
Zur Entwicklung der Konzilsidee

Von Hermann-Jose Sieben, &3

Elfter eıl

ypen sogenannter Partikularsynoden

Entfaltung des Selbstverständnisses eıner Institution hätte INan die
vorausgehenden Studien ZUTX Entwicklung der Konzıilsıdee überschrei-
ben können. Unser Ziel WAar CS, bisher übersehene oder ıcht genügend
beachtete explizıte Aussagen ber Konzilıen, un! ZW ar in erster Linıe
die SOg ökumenischen Konzilıien, ammeln und für eine Inter-
pretation bereitzustellen. Gleichsam als Appendix wırd die vorliegende
Studıie beigefügt, Appendix deswegen, weıl methodisch 1mM Vergleich

den vorausgehenden Studien 1n doppelter Hiınsicht eın Bruch VOI-

lıegt Gegenstand unserer Untersuchung sınd jetzt nıcht mehr öku-
menische Konzilien, sondern SOg Partikularsynoden. Andererseıts geht
6S uns ıcht deren Selbstverständnıis, das sıch Aaus$s explizıten e1InN-
schlägigen Zeugniıssen erheben äfßt Unser Ziel 1St vielmehr, VO

Selbstverständnis me1lst gerade iıcht erfaflte „fremde“ Einflüsse un
Einwirkungen auf die Konzilswirklichkeit auszumachen. Wır glaubten
1m Bericht des Lukas ber das Apostelkonzil Elemente des jüdischen
Synhedriums feststellen können. Entsprechend beabsıchtigen WIr 1n
vorliegendem Beıtrag für die weıteren Jahrhunderte analoge Einflüsse
siıchtbar 7zu machen. Jedes Konzil 1St gew1ß Produkt eıner einmaligen
Konstellation VO  3 Einflüssen un Einwirkungen. Dennoch lassen siıch
18 ZEeW1SSE Grundformen oder TIypen unterscheiden. Wır versuchen
einıge wen1ge, w1e uns scheint wesentliche, gENAUCK 1n den Blick be-
kommen. Schon für die Mıiıtte des dritten Jahrhunderts lassen sıch 7wel
solcher Grundtormen voneinander abheben. Die eine bildet sıch 1M
Bereich der alexandrinischen Kirche heraus, die andere auf afrıkanı-
schem Boden Als die Kirche „Staatskırche“ geworden WAar, entstand
wiederum eıne charakteristisch verschiedene Oorm VO  — Konzil. Unter
den Päapsten wurden ebenfalls Konzıilıen eigener Praägung abgehalten.
Die Entstehung der christlichen Germanenreiche hatte 1n der Zeıt der
ausgehenden Patristik nochmals die Bildung eines Typs kirch-
licher Konzilıen Z Folge

Methodisch gehen WIr VOTL, da{fß WI1r der Analyse des jeweiligen
Konzilstyps die frühesten uns erhaltenen Konzilsakten zugrunde legen

außer 1m Jetztgenannten Fall, WIr uns iıcht auf das Konzilsproto-
koll; sondern den entsprechenden ordo de celebrando concılıo stutzen.
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Lehrdisput mit dem Dıdaskalos der Kirche
Frühe, WENN auch och sechr spärliche Nachricht über die Abhaltung

VO Konzilien besitzen WIr schon aus der Feder Tertullians. Nach SEe1-
HE Zeugnis e Konzilien, die den kirchlichen Schrittkanon test-
gelegt haben In seiner Polemik Kallistus VO  —_ Rom schreibt
„Trotzdem würde ıch dir recht geben, wenn jene Schrift ‚der Pastor‘,
die alleın den Ehebrechern zünst1g gesinnt SE die göttlıchen Urs
kunden DESCTIZL werden verdiente, WeNn S1e ıcht vielmehr VO  $ jeder
Kirchenversammlung (ab Omnı concılıo ecclesiarum), auch der eurıgen,
für apokryph un talsch erklärt worden s  ware.  c Da{fß die Abhaltung
VO  a Konzilien zumiıindest in bestimmten Gegenden Brauch War, geht
Aaus einer weıteren csehr autschlußreichen Nachricht desselben Autors
hervor. Im Zusammenhang seiner Polemik die angeblich laxe
Fastenpraxıs der Großkirche weılst Tertullian auf die Konzilien hın:
„Außerdem werden ın den griechischen Ländern bestimmten Orten
jene Versammlungen Aaus allen Kirchen, die iINAan Konzilien NeENNT, ab-
gehalten, durch welche alle wichtigen Dınge gemeinschaftlich verhan-
delt werden, und worın auch eine Repräsentation der hri-
stenheıit in ehrfurchtgebietender Weıse gefeijert wiırd. Und W 1e

iSt dies, sıch AUS Anlafß des Glaubens VOon allen Seiten
Christus usammenzuscharen ! Siehe, ‚wıe schön und jeblich 1St CS,
wenn die Brüder einmütıg zusammenwohnen“‘“ (Ps 25

ahlreiche Nachrichten ber Konzilien finden sıch sodann 1m C6
schichtswerk des Eusebius. Wır brauchen ıcht näher darauftf einNzu-
gehen, da die Konzilsgeschichtsschreibung sıch ausführlich miıt den-
selben befaßt? In unNnserem Zusammenhang interessliert s W as

Eusebius ber Konzıilien berichtet, denen Orıigenes teilgenommen
hat „Der r7 vorher erwähnte Beryll, Bischof Von Bosra in Arabien,
suchte den kirchlichen Kanon verdrehen un eCHe Glaubenslehren
einzutführen. Er erkühnte sich nämlich behaupten, Erlöser
un Herr habe VOT seinem Erscheinen den Menschen ıcht als eın
eıgenes festumrissenes Wesen präexıistıiert und besitze keine eıgene
Gottheıt, vielmehr wohne 1n iıhm L11UT die Gottheit des Vaters. Nagh-

Pud Vgl jedoch Roethe, Zur Geschichte der römischen Synoden 1m
und Jahrhundert (Stuttgart Exk I’ 112-114, der ıne rOom. Synode ber den
Hermas bestreitet ‚OIMNEC concıilium ecclesiarum‘ mi1t „Gesamtheit der n
Vereın) der Kirchen“ übersetzt, 114

Aguntur praeterea Per Graec1as ılla cert1s 1n locis concılıa unıversıiıs ecclesiis,
Per Qua«C altiora QuacCcqu«e ın COMMUNE tractantur 1psa repraesentatıio tOt1Us
nOm1n1ıs Christiani N: veneratıone celebratur. Et hoc QqUam dignum fide 2US s

congregarı undıque ad Christum! ıde quam bonum quam iucundum ha 1
LAare tratres in unum! De JeJun10 Zur strıttigen Interpretation VO]  3 ‚FEDTACSECHN-
tatıo  c vgl neuerdings Ho MANTNL, Repräsentatıion, Studien ZUuUr Wort- und Begriftfs-
geschichte VO  3 der Antıke bis 1Ns Berlın 47—58

Vgl neu€ESTENS Fischer, Dıie antımontanistischen >ynden des 27 Jahr-
hunderts: AnHıstCon (1975) 241—273, 249263
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dem sıch deswegen csehr viele Bischöte 1ın Untersuchungen un Dialogen
(CnNtnNOELS VL ÖLAAOYOL) Beryl]l gewendet hatten, wurde U: auch
Orıigenes Rate SCZOHCH, der zunächst mıiıt ıhm 1ın Verkehr Lrat,
se1ne Ansıchten erforschen. Als FT se1ine Lehre kennengelernt hatte,
erklärte ıh für iırrgläubig un überzeugte ıh durch Schlußtfolge-
runsecn (AOYLOMWOG). Er zügelte ıhn mMı1t der wahren Lehre un brachte
ıhn der trüheren gesunden Ansıcht 7urück. Noch jetzt sind die
schriftlichen Verhandlungen des Beryll und die Akten der seinetwegen
veranstalteten Synode, ebenso die Fragen des Origenes iıhn un: die
in seiner Gemeinde abgehaltenen Disputationen, überhaupt alles, W 4S

mit der Sache zusammenhängt, vorhanden.“ Noch näher den 1im
folgenden analysierenden Text tührt eıne weıtere Notız des use-
1US heran: „Um diese eIit frAaten 1n Arabıen wıeder andere Maänner
auf, die eıne VO der Wahrheit abweichende Lehre aufstellten. Sıie
behaupteten, da{fß die menschliche Seele für eıne Weile 1n der JI
wärtıgen eıit mıt dem KOrper in der Todesstunde sterbe un VErWESC,
be1 der Auferstehung aber mi1t dem KöÖörper wıeder DE Leben erwache.
Als FL  a damals eıne ıcht unbedeutende Synode einberuten wurde,
wurde wiıederum Orıigenes eingeladen, der 1er ber die Streitfrage VOTL

dem Volke sprach un in eiıner Weıse auftrat, da{fß die, welche sıch
hatten täuschen lassen, ıhre Gesinnung wıeder Üınderten“ Es 1St also
ach diesen Nachrichten Orıgenes gelungen, Glaubensstreitigkeiten der
arabischen Kiırche durch Diskussion und Dısputation ‚VOTF dem Volke‘
nd den versammelten Bischöfen schlichten. Allein schon Aaus diesen
knappen Angaben des Fusebius lefße sıch ein Konzilstyp erheben, der
sich charakteristisch VO  $ anderen Kirchenversammlungen abhebt,
mal Eusebius auf andere, analoge Konzilsveranstaltungen hınweisen
ann: Dıionysıus VD  e} Alexandrıen spielte aut der Synode V}  } AÄArsınoe,
dıe ZUr Überprüfung der Lehre des epos versammelt Wal, eine Üıhn-
liche Rolle w1e Origenes Zum selben Typus gehört offensichtlich dıe

Eusebius, VIL, 33, 1
5 Eusebius, VE
6  6 „Nach anderm tfährt Dionysıius Iso fort: ‚Da sıch 1n Arsınoe, w 1e€e du weißt,

se1it langem diese Lehre 1ın einer Weiıse verbreıitete, da{fß HS Kiırchen schismatısch
wurden, Z1ng iıch dorthin, versammelte die Priester Lehrer der Brüder 1n den
Dör ern un drang 1n S1E auch die Brüder konnten teilnehmen, sSOWEeIlt s1e wollten
Ööftentlich eine Prüfung der Frage anzustellen. Da M1r das erwähnte Bu: als
bezwingbare Wafte un: Mauer vorgehalten wurde, setzte iıch m1: MmMit ihnen re1l
Tage nacheinander VO)] Morgen bis Z.U] Abend un: versuchte richtigzu-
stellen, W as darın geschrieben WAarT. mufßte miıch dabe; ber die Ruhe, die Wahr-
heitslıebe, die Gelehrigkeit un die Einsicht der Brüder außerordentlich wundern.
In Ordnung un: Santtmut entwickelten WIr die Fragen, die sıch erhebenden Zwe1i-
tel un: die Punkte, worın Übereinstimmung herrschte Wır vermieden CD, hartnäckig
un! streitsüchtig eiıner einmal ew ONNCNECNHN Ansıcht festzuhalten, Wenn S1e sıch
als ıcht richtig erwIıies. Einwänden gingen WIr AUS dem Wege. Soweıt ATS

11 suchten WIr uns auf vorgelegte Fragen einzulassen un S1€e klarzustellen.IO!  Nich schämten WIr uns, WEenNnn dıe vernünftige Überlegung erforderte, uUuNnNseI«c
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Synode Paul! VO  $ 5Samosata, auf der Malchion, diesmal ZW ar ohne
Erfolg, 1n Anwesenheıit der Bischöfe en Häretiker dısputierte “.
ber der ylückliche Zufall wollte CD dafß WIr uns ıcht MIt diesen
Nachrichten des Eusebius begnügen mussen eiım Versuch, das Charak-
teristische dieses Synodentyps herauszuarbeıten. 1941 wurden 1in Tura
in der Niähe VO  3 Kaıro) bei Arbeiten für eın britisches Munitionsdepot

anderen Papyruskodizes eın bis dahın verschollener Text MIt
dem Titel „Disputatıon des Origenes mit Herakleides und seinen Miıt-
bischöfen über den Vater un den Sohn un die Seele“ gvefunden ESs
handelt sich dabe] ZW ar ohl nıcht, w1e Kretschmar mu  9 il  3 das
Protokoll der Synode IC Beryll VO  3 der Fusebius berichtet 1 ohl
aber die Mitschrift des Hauptteils eıner Synode Ühnlicher Art un
Thematık. Scherer datiert die Synode in die Jahre 744 bıs Sie
fand wahrscheinlich in Arabien SEATE 1

Meınung Üındern un!: den anderen) beizustimmen. Aufrichtig un ehrlich nah-
IHNEIN WITr, das Herz Gott offen, das A W a5 aufgrund der Beweise un!: Lehren
der Heiligen Schriftt festgelegt wurde. Korakion, der die Lehre eingeführt und ıhr
Hau tvertreter WAar, bekannte schliefßlich und schwur uns VOT allen anwesenden
Brü CIN, da{fß C VO'  3 den Gegengründen genügend überzeugt, iıhr weıter ıcht mehr
anhängen, nıcht mehr arüber disputieren un: Ss1€e nıcht mehr erwähnen und lehren
werde. Von den übriıgen Brüdern treuten sıch die eıinen ber die UÜbereinkunft un
den Anschlufß die Gesamtheıit und die Eınıgung O Eusebius, VII,; 2 $

„Unter ıhm versammelten sich csehr viele Bischöfe einer etzten Synode, auf
welcher das Haupt der antiıochenischen Häresıie entlarvt un: klar un einhellig

Ketzereı verurteilt, 2U5$5 der katholischen Kirche, sSOWeılt s1€e sıch
Himmel ausbreıtet, ausgeschlossen wurde. Der ıh un sein Versteckspiel gründ-
lıchsten ZUT Rechenschaft ZU$ und restlos wiıderlegte, WAarTr Malchion, eın vielseitig
gebildeter Mann, der eıner Rhetorenschule vorstand, dıe den griechischen Bıl-
dungsstätten Antıochiens gehört, ber auch hervorragender Lauterkeit seınes
Glaubens Christus des priesterlichen AÄAmtes ın der dorti Gemeinde vewürdigt
ward Dıieser hatte mi1t ihm eine Disputation geführt, wel VO Schnellschreibern
mitgeschrieben wurde und, w1e WIr WI1SSCI, noch heute erhalten 1St. Er allein
;hnen allen WAar imstande, den heimtückischen und betrügerischen Menschen eNt-
larven.“ Eusebius, VIIL,

Die kritische Edıtion MmMiıt hervorragender Einleitung besorgte J. Scherer, En-
tretien d’Origene MG Heraclide les eveques SCS collegues SUTr le pere, le fıls,
1)  ame (Kaıro die editi0 princeps 1St mit einıgen geringfügigen AÄnderungen
un: starker Kürzung der Eıinleitung als Nr. der Sources Chretiennes SC}
erschienen (Parıs Eıne dt Übers besorgte Früchtel 1n Band der ‚Bıblıo-
hek der griechischen Literatur‘: Das Gespräch mMI1t Herakleides und dessen Bischofs-
ollegen ber Vater, Sohn un Seele (Stuttgart 27—44, Anm. S5. 4580
Außer den genannten utoren bringt auch Fischer eine gyute Einführung ın den
Text: Neues VO]  3 Orı CNCS, Über die wiederentdeckte Disputation mi1t Herakleides
un seinen Mitbischö Münch ThZ (19532) 756—-271 Weiıtere Lit. vgl Scherer,

6 9 9—10; terner Nansntın, Lettres ecrivaıns chretiens des j1e 11Ie siecles:
Patrıstica 11 (Parıs Origene l’anaphore euchariıst1que, 221-232, un
G. Lomiento, dialogo di Orıgene cCon Heraclide ed VeSCOVI1 SUO1 colleghı sul
Padre 11 Figlıo l’anıma (Barı

(  ü Kretschmar, Origenes un dıe Araber: "ThK 50 (4953) TEL (267;
Anm 2 10 Vgl Anm

11 SN est donc raisonnable de placer proximatıvement V’Entretien VG6 Hera-
clide ans les annees 244—249; vgl Fiısc C775 a.a.QO (Anm 8), 258—260, der sıch
ebenfalls für 245 bıs 748 ausspricht.

12 Einzelheiten ZUr Begründung dieser Hypothese beı Scherer, 67% 1922271
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Versuchen Wır zunächst kurz Verlauf un Thematık der Synode skızzieren,bevor WIr das Charakteristische iıhr herausarbeiten. Eınıge der ıhr teilneh-

menden Bischöfe sind namentlıch SCNANNT. 50 Herakleides, dessen Rechtgläubigkeitsuspekt erscheint, Demetrius un Philippus, der jedoch 1LUFr etzten eıl der
Diskussion teilnimmt. Ob Maxımus und Dıionysius, dıe ebenfalls 1n das Gesprächeingreıfen, Bıschöte sınd, 1St nıcht gew1ß. Von besonderem Interesse 1St die Tatsache,
da{fß die Gläubigen der Synode teilnehmen, W as übrigens ganz MmMIit den ben AaNSC-ührten Nachrichten des Eusebius übereinstimmt. Sıe sınd nicht, W1e Scherer richtigbemerkt 1: als bloße Zuschauer, sondern als Zeugen der 1in ihrer Anwesenheit 5C-taßten Beschlüsse ZUSCHCN,

Womiut etafßte IMa  } sıch auf der Synode? Das Protokoll weist deutlich reı VONn-
einander verschıiedene Gesprächs- der Diskussionsthemen auf Die Miıtschritt
eın mi1t einem Glaubensbekenntnis des Herakleides L dem oftensichtlich schon eine
ausführliche Dıiıskussion VOrausgeSsangen WAar. Im anschließenden ersten Hauptteıl !$diskutiert Origenes 16 mıiıt Herakleides ber christologische Fragen. Er versucht durch
gezielte Dıiıalektik den Gesprächspartner aut die orthodoxe, seine eigene Posı-
tıon festzulegen, W as die Gottheit Christi, das Gebet, die Natur des Leibes Jesu un!
dessen Auferstehung angeht. In einem zweıten eıl geht Orıgenes auf das VO
Dionysıus gestellte Problem e1n, ob das Blut die Seele se1 17 Im drıitten el be-
andelt die Unsterblichkeit der Seele, eiıne Frage, die durch Demetrius aufge-bracht wurde 1 Der Gesprächsgegenstand, die Diskussion der christologischen
Fragen, 1St oftensichtlich der eigentliche n4A: der Zusammenkunfrt. Die beiden
trolgenden ergaben sich demgegenüber Aaus der Einladung des Orıigenes seine F
hörer, ıhım Fragen unterbreiten 1

Was machte den Glauben des Herakleides 1n den Augen seiner Kollegen un
seiner Gemeinde suspekt un gab Iso Veranlassung, ihn „VOTr der Sanzen Kirche“
überprüfen? Oftensichtlich LAaL sıch Herakleides schwer, die Verschiedenheit des
Vaters VO! Sohn mMi1t der Einheit Gottes denken. Wır haben es ohl mıi1ıt eıiner
Spielart dES Monarchianismus iun UOrıgenes sucht Herakleides davon ber-
ZCUSCNH, daß das Bekenntnis VO  a} „ZWel Öttern“ der Einheit Gottes keinen Schaden
zufügt, Ja notwendıg ist; die volle Gottheit Christi aufrechtzuerhalten. Man
kann mi1t Scherer$ da{fß das theologische Problem, nämlich die Frage nach
der Vielheit un! Einheit in Christus, nıcht seiner selbst willen behandelt wurde,
Iso ıcht bloß theoretischer Natur WarlL, sondern sıch Aaus einer 5anz konkreten Frage
des kirchlichen Lebens, nämlich der Lıturgıie, ergab. Es bestand Ungewissheit darüber,

WenNn sıch eigentlich die eucharistische NO00Q000 richtete: den Vater oder en
Sohn? Zweitel ber die lex orandıi, die richtige Praxıs des lıturgischen Betens,
wohl der Anlaß ZUT Diskussion der lex credend: A Miırt weıteren inhaltlichen Einzel-
heiten rauchen WIr uns 1n uNseremn Zusammenhang nıcht befassen, I1a  H3 konsul-
tiere hierzu die einschlägigen utoren S Wır wenden uns jetzt dem Protokoll Z,
darin Autschluß ber den vorliegenden Konzilstyp finden

13 6/7,
14 6/; 1, 6—15  9 B5l

6 9 5 16—10, 15 54—76
Vgl dazu Nanyutıin, A (Anm 221 „Cette stenographie d’une discussion

d’un concıile OUuUS montire Origene vif, act10n; Jamaıs AVvaıt
atteindre I’homme d’aussı pres.“

6 9 10, 16—24;, K
18 6/7, 2 9 18—28, 17, 102-110

„Was 1St noch ber den Glauben besprechen?“ Früchtel, AA
(Anm 31

67,
21 Scherer, 67, 25—36; Fischer, As (Anm. 260265
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Autschlußreich für die Art der Synode 1st schon der Begriff ÖLOUÄAEXTOG
Aus dem Tıtel des Protokalls e Scherer zibt das Wort miıt ‚entretien‘
wıeder, Früchtel mıiıt ‚Gespräch‘. Hesychios dafür ÖWLÄLO. bzw
AaAl 23 denen der Inhalt des Protokaolls Ja auch insotern entspricht,als der Text weıtgehendst aus langausladenden Homilien des Urıigenesdie versammelten Bischöfe und das olk besteht. Be1 Plato kann das
Wort eine dialektische Erörterung bezeichnen, durch die ein Problem
aufgrund VO  a} Fragen un Antworten vertieft wiırd 24 Dıieser Bedeu-
Lung entspricht der eıl unseres Textes, in dem Origenes Jatatsächlich 1m Stil der platonischen Dialoge Herakleides ZUr Erkenntnis
einer bestimmten Wahrheit hinführt 25 ÖLOUÄEKTOG dürfte inhaltlich das-
selbe W1e ÖLOAÄEELC bezeichnen, das seinerseıts wıieder der CNTNOLS nahe-
steht z6 Solche CNTNOLS bzw ÖLAAEELG ber den Glauben führt Orıgenesach dem Zeugnis des Eusebius gegenüber Beryll, dem Bischof VO
Bosra, durch

Das Protokaoll leitet das Glaubensbekenntnis des Herakleides sodann
MmMiıt tolgender Bemerkung ein: »”  Is VO  3 den anwesenden Bischöfen
eine Aussprache über den Glauben des Bischofs Herakleides in Ganggebracht worden WAarT, damit VOT all diesen annern die Art seines
Glaubens bekenne 28 sprach der Bischof Herakleides.“ ?9 Früchtel
bemerkt hierzu ; Sanz richtig mi1t Verweıs auf E 55 handelt
sıch also nıcht eın unverbindliches Gespräch. Die Streitfragen finden
ihre Klärung VOT eıner otfiziellen Abordnung: ‚die T  e Kırche 1St
gegenwärtig, um hören‘.“

Die aut das XLLE}  3 Herakleides abgelegte Glaubensbekenntnis unmıt-
telbar folgende Erörterung wiıird on Orıgenes cselber als AVOAXQLOLSbezeichnet 31 Was 1St SCNAUCFK MmM1t diesem Wort gemeınt? Früchtel über-

mi1t „Befragung“, Scherer mı1t „d  DAat Liddell/Scott neben

0L yEVOoUc ÖLAÄEKTOG nxo0c ‘ Hoaxksidav XL TOUC GUV QÜUTO ENLOXONOUG NEOLNOATOOG %CL UVLOUV XL WUXNS. 67, 52 Dıiıe im tolgenden angeführten Quellen-verweıse übernehmen WIr Z der Schereredition.
Y Hesychii Alexandrini Lexikon, ed Latte, L 435

Vgl Theaet 146
Vgl VOr allem den Schlufß des ‚Gesprächs mit Herakleides‘, 67, 2) 5—27,5458
Vgl Orıgenes, CONfitfra Celsum I! 45
‚.. EYYOOOO TOUV BnovAlov X%CLL TNS ÖL QUTOUÜ YEVOUEVNS OUVOÖOUVU, ÖWODTAC "C0oLYEVOUG NOOG QÜTOV EnNtNOELG, %CL TAC AÄEXVELOO.G v  n TNS AQÜTtTOV NOAQ0LXLACÖLUAEEELG EXOAOTO TOWOV TOTE NENODOYLEVOV NEDLEXOVTAO, Eusebius, VI, 330LVO _  a NOAVTOV ÖUWOA0 10n tTO NOC NLOTEVEL. 6/7, E IWır zıtıeren nach der bersetzung VO  3 Früchtel, sOWeılt s1e u1ls zutreftend -scheint.
Früchtel,

31 „Da sprach Orı eNEeES* ‚Da 19888  - einmal diese Befragung Ü VAXQLOLS Aatt-findet und nOoOtwen 1g SE ZU) Gegenstand der Befragung sprechen, 11 iıch
Wort ergreifen. Dıiıe SCSAMTE Kırche 1St als Hörerın ZUSCSCNH. Es darf zwischenKırche un: Kırche keine Unterschiede der Lehre geben ÖLAQHOOC EV YVOOELenn ihr seid keine Kırche der Lüge.‘” 1 16—20,
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der allgemeiınen Bedeutung „INquIrY, examınatıon, querell, disput,
disputation“ auch eine spezielle, nämlich „Prev10us examınatıon of

5partıes concerned 1n SU1t, preparatıon of the INMAttLer tor tria]
ÜVOANQLOLG A also eıne gerichtliche Befragung bezeichnen. Ist das
1er der Fall? Versteht siıch Origenes Als verhörender Rıchter? Der gC-
NaueTre innn VO  $ QVAXQLOLS dürfte S1C] eher VO Verbum ÜVOXOLVELV
her ergeben, das be1 Orıgenes das unterscheidende Urteilen bezeichnen
kann, un ZW aAr 1m Anschlufß Kor Z15 D QVOXQLOLS dürfte des-

j1er als gemeinsame Eroörterung, als geistliche Urteilsfindung Zz.u

umschreiben se1n. Der feierliche 1nwelıls auf dıie Kırche, die als
Örerın ZUSCHCIL ISt, hat ıcht den Sınn, Herakleides einzuschüchtern
oder ıh: Druck SCIZEHN; sondern die geistliche innere eil-
nahme der Gesamtgemeinde der Suche nach dem eınen Glauben
erinnern. Die Wendung, mi1t der Orıigenes unmıiıttelbar die ÜAVOKQLOLG
einleıtet, unterstreicht mMI1t fejerlichem Ernst deren 1m Grunde Ze1ISt-
lıchen Charakter. Mıt NAQ0KAA® 0E, OO HooxheLön leitet Man eın
Verhör, sondern eıne geistliche Erörterung e1n. Seın eıgenes längeres
Expose beginnt Orıgenes mit dem 1nweıls auf den Anstofß der Brüder

der Aussage „zweıter (SOötter- 30 Die Rücksicht auf die Glaubens-
schwierigkeıten der Brüder 1STt 4lso der Anla{ tür die theologische [isa
kussıon des Konzıls.

Daß WIr Cn tatsächlich mit eiınem Konzil, mIıt verbindlicher
Formulierung strıttiger Lehre un iıcht MI1t eiınem unverbindlichen
Glaubensgespräch tun haben, geht deutlich A4UuS ‚16—2 und 6,5—'
hervor, W C111 auch, w 1e€e Scherer richtig bemerkt, AUS diesen beiden
Stellen ıcht gefolgert werden kann, da{fß das Gespräch tatsächlich mıt
eiıner Unterschrift der Beteiligten endete. Orıgenes spielt AIl der ersten

Stelle lediglich auf die Praxıs solcher Konzilsversammlungen urch
die öftentliche Unterschriftsleistung soll die Lehreinheit der Kıirche
gesichert un häretische Spaltung verhindert werden ?®6: AMit diesen

Ahnlich Pape ID Rechtssachen: die vorläufige Untersuchung, ob sıch eine
Sache ZUTr Klage eignet.” Stephanus: est veritatıs indagatıo, exploratıio, pPeI-

1o. Unde tactum, et1am quaestionem iudicialem eOTUMIQUC interrogatiıonem
S1gN1 CEeL, qua«l 1n CAausıs iudıicıı constitutionem praecedit, vel litısAı ntestatiıonem.
Bauer: Voruntersuchung, Vorverhör, vgl auch Moulton/Miligan, The vocabu-
lary of The Greek Testament

33 VTO YQÜO OTa TO EÜUOLYYEALOV 00@0G, OC MVEUUWATLKOG Ü VOXOLVOV NOVTO.
QUT  ÖC Ö£ U 0UÖEVOC ÖÜ VOXOLVOLEVOG, Ü VOXOLVEL WEV %OL BacavıleL XCLL ÖLEÄEYXEL
TOUC OÜAAOUG AOYOUG ELTE TOV TOUVU XOOLWOV GOMOV ELTE  x TOV SV TALC AQLOEOEOL ÖLCL-
TOENELV DOXOUVTOWV ... Matthäuserklärung, CO XVIIL, 135 GCS 40, 621—622;
vgl auch LO ANIE 6, bıd 594,

6/7, 1, 20, „Hıer hat das NMAUOUXO A@® den eindringlichen Charakter,
wWw1e auch 1m paulinischen Schritttum sıch findet.“ Früchtel. Vgl Bjerkelund,
Parakalo, Form und 1nnn der Parakalö-Sätze 1n den paulinischen Briefen (Oslo

Vgl auch 12, Z 14, 2 > Z
NOOOKONTOVOLV OL QÖEAMOL NUOV, 6 9 Z 28—29, 58

67, A N
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Aussagen mu{fß INan sıch eingehend beschäftigen, enn darüber 1St 1e]
Unruhe 1n der Kıirche entstanden. Ofrt INan Schriftstücke auf
un fordert, daß INan unterschreibe, (UTOYOCAELV) dafß der Bıschof und
auch die Verdächtigten unterschreiben un dafß diese Unterschrift VOTr
dem SAaNZCH olk EINL TOUVU AÄCQ0OU NOAVTOG) geleistet werde, damit darüber
keine Unruhe (O0TAOLG) mehr entstehe und keine weıtere Untersuchung(Entnows) statthinde.“ Die andere Stelle, MIt der ÖOrıgenes seine Aus-
führungen über das ebet abschließt, lautet: „ Wenn 1es Zustimmungfindet, sollen auch diese Aussagen teierlicher Bezeugung durch
das Kirchenvolk vesetzlıche Bındung und Festlegung erhalten.“ 37
Chadwick sıeht 1n diesem Passus ZWaar den 1n weis auf eıne schriftliche
Fıxierung der Lehrübereinkunft 38 INnan wırd aber besser mıiıt Scherer
darin eıne Anspielung auf die Erreichung eınes mündlichen Konsenses
erblicken 39 Das Protokaoll SAagt dieser Stelle, da{fß die Zuhörer,
die >  T' anwesende Kirche, ausdrücklich oder auch blofß durch schweı-
gende Zustimmung iıhr Einverständnis miıt der VO  = Orıgenes DC-Lehre gegeben haben Das Wort un die Darlegungen des Or1-
5 haben die erhitzten Gemüter befriedigt. Herakleides hat siıch VO
der Dialektik des Orıigenes überzeugen lassen oder zieht CS wenıgstens
VOI,; ıcht weıter wıdersprechen. Keıne Stimme des Wıderspruchserhebt sıch mehr 40 Der Konsens, Mag Dr un schriftlich testgehaltenworden se1n oder nıcht, kommt jedenfalls a  au  - ÖLAUOAOTUVOLAG TOU AQO  Ds
un  T tejerlicher Bezeugung durch das Kirchenvolk, zustande*

Seine Ausführungen über die Notwendigkeit VO  } Glauben un Wer-
ken leitet Orıgenes MIt der Bemerkung e1in: - Die Probleme des Iau-
bens, die uns quälten, sınd 1U 1 Zusammenhang (durch Vergleich?)
veprüft (OvvVEEETACW).“ 42 Orıgines verwendet dieses Wort in der Fx-

4: Man geht ohl ıcht sehr fehl] iın der Annahme, da{fß der Ter-
A1NUS auch vorliegender Stelle die Erarbeitung einer einheitlichen
Lehre aufgrund der verschiedenen, in die Debatte eingebrachten

37 EL ÜOEOHEL TOAUTA, XCLL TAUTO. d  179 ÖLAUAOTVOLAG TOUV AQOol OTL VEVOUOVETN-w  - %CL NEINYLEVOA, 6/7, 6) D  9 68
Chadwick, 1n Oulton un Chadwick, Alexandrian ChristianityLondon 441, Anm

309 6 9 6 9 Anm
40 „Nous CTrOVONS pas qu’on Aalt Ousse les choses plus loın Etant donne l’espritde comprehension, de confiance D charıte d1réfienne quı anıma les debats, le

C4as meritait pas 5anıs doute unNne procedure A contraignante UJuUu«C 1a
sıgnature. Du nen aPerCeVONS-NOUS, Aans l’Entretien, 4aUCUuNe certaıiıne.“Scherer, Entretien, 5738

41 Dıie juridische Bedeutung VO:  $ ÖLALAOTVOLO. (legal appeal plea tor C4LaSCbe referred hıgher ‚9 Lampe) kommt 1m Zusammenhang 1n FraScherer chwankt zwischen MmMit dem Gen.Obj. „Je fait de prendre temo1ns 3C  les
deles“ und dem Gen.Subj „V’adhesion solennelle“, hält letzteren für wahr-scheinlicher. Entretien, 134, Anm

6 , S, 18—19,43 Search QUuUt an examıne together; ın Jo 1 $ 2 9 GCS 1 $ 199
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Schritfttexte bezeichnet. Auf diesen 1nnn deutet jedentalls der den ersten

el des Gesprächs abschließende ATtZ? „Wenn noch irgendeıin die
Glaubensregel (nEoL XÖVOVOG) betreffender Punkt aussteht, erınnert
mich daran. Wır werden och weıter ZArE Schrift sprechen.

Der dritte el der vorliegenden Konzilsakten beginnt mMi1t der Be-
merkung: 97  Is der Bischof Philıppus eingetreten Wal, sprach Deme-
trıus, eın anderer Bischof: ‚Unser Bruder Orıgenes lehrt (ÖLÖCLOXEL), da{ß
dıe Seele unsterblich IS  CC 45 Beachtlich diesem kurzen Satz 1St
nächst, da{fß der Bischof den gefelerten Theologen anscheinend selbst-
verständlich als „Bruder“ bezeichnet (oder 1STt das Erstaunliche viel-
mehr darın sehen, da{fß der Bischof dem Priester den Brudertitel
gewährt?) 4 Wiıchtiger aber 1St anderes. Bischof Demetrius be-
Zzeichnet die VO Orıgenes aut der Bischofsversammlung ausgeübte
Funktion un: Tätigkeit als ÖLÖCLOXELV. Damıt 1St das Stichwort gegeben,
das die exakte Dehfinition der Rolle des Orıgenes auftf diesem Konzıil
erlaubt un damıt auch die Erfassung des vorliegenden Kon-
Zilstyps ermöglicht. Orıgenes spielt auf diesem Konzıl die Rolle eines
Didaskalos. Was bedeutet diese Bezeichnung?

In den urchristlichen Gemeinden gab e den Stand des Didaskalos 47
Ihm obliegt Ww1€e den Propheten der Dienst Wort, sS1e gehören
den „Geehrten“ und haben Anspruch autf Unterhalt durch die (je-
meinde 48. Schon in früher Zeıt gab s 1in diesem Stand der der (Ze-
meinde dienenden Lehrer einzelne, die sıch durch besondere Kenntnis
der Glaubenslehren auszeichneten un sıch in ihrer Lehrtätigkeıit SC-
rade Gebildete riıchteten. Es entsteht eine CUue Kategorie VO

Lehrern, die sıch VO den urchristliıchen, test in der Gemeinde stehen-
den cQharakteristisch unterscheiden. Dıie Zuhilfenahme der hellenisti-
schen Bildung tür den christlichen Glauben hatte die Errichtung VO

eigentlichen Schulen ZUr Folge, die eiıne mehr oder weniıger zroße
Selbständigkeit enttalteten. Eınıge Von iıhnen, die Schule des Tatıan;
entwickelten eıne sektiererische Tendenz. Dıe Tätigkeit der wandern-
den christlichen Apologeten steht 1im Zusammenhang miıt diesen Schul-
sründungen. Bekannt 1ISt die Schule des Justin, des Rhodon un
der beiden Theodoti in Rom Zu neNnNen 1St 1er VOTLF allem die alexan-
drinische Katechetenschule nd die Schule des Lucıan in Antiochien.
Nur langsam übernahm der Episkopat un Presbyterat mehr un mehr
die Funktion des Lehrers. Besonders Jange eit konnten die Lehrer 1N
der alexandrinischen Kirchenprovınz eine hervorragende Rolle 1m

67, FÜ 14—-15, 67, 24, 18—20, 102
Vgl ZU! schon Z und 6‚ 1:3 und
Für die folgenden Ausführungen vgl Harnack, Dıie Mıssıon und Ausbrei-

tung des Christentums 1n den ersten relı Jahrhunderten, Au 1924, I7 365—3/7/,
Rengstorf, Art. Didaskalos, Kıttel, I1 (1935), 160—162

Vgl Didache I un: 1 9 1—2;: den Kommentar der Stelle bei Funk,
Patres Apostolicı, (Tübingen ö1 Anm
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kırchlichen Leben spielen. Origenes 1St nıcht 11ULX selber eın solcher
Lehrer 49 bezeugt auch 1n seınem Werk, da{ß den Stand der
Lehrer noch neben dem der Priester in den Gemeinden o1bt 0

Für unseren Zusammenhang 1St U  ; VO  —$ Interesse, daß die Lehrer
dieser christlichen Schulen w1e selbstverständlich Methoden der heid-
nıschen Philosophie be1 der Verteidigung der richtigen Lehre anwand-
ten, zumal in der Auseinandersetzung MITt Häretikern. Mittels CNTNOLS
%OL ÖLAAOY OC suchte INa  1 den Gegner überwinden ol Unsere vorlie-
genden Konzilsakten sind, zumiındest 1n ıhrem ersten Teıl, ein Muster-
beispiel eines solchen „Schuldisputs“, eines nach den Regeln der 1ia
lektik ausgeführten Streitgesprächs. Damıt erg1bt sıch Die altesten
VO  e} der gyriechischen Kirche überlieferten Konzilsakten, eben der jer
analysıerte „Disput des Orıigenes“, bezeugt eiınen Sanz deutlich defi-
nıerbaren un V  — spateren Formen unterschiedenen Konzilstyp. Dıie
dominıerende Rolle auf diesen Konzilien spielt ıcht der Episkopat,
auch ıcht ein einzelner Bischof, D der Vorsitzende eıner Kirchen-
Provınz, sondern der Didaskalos, der hervorragende „Lehrer“ der
Kirche Da es sıch 1mM Grund bei diesem Konzilstyp eıne Schul-
disputatiıon handelt besonderen Umständen eben in Gegen-
WAart der Bischöte und der Gemeinde 1St auch das Procedere des
Konzıiıls dementsprechend: Der Didaskalos tührt eın Streitgespräch miıt
dem Häresieverdächtigen mı1t dem Zıel, denselben VO  - seinem Irrtum
abzubringen oder zumiıindest Vor den übrigen Teilnehmern den Eın-
druck erwecken, dafß derselbe sıch 1M Irrtum befindet. Das Ziel
dieses Konzıls 1St das gleiche W1e das der 1im folgenden analysıe-
renden: Es geht die Wahrung der Lehreinheıit. Die Miıttel, dieses
Ziel erreichen, sınd charakteristisch verschieden: Nıcht der CONSECNSUS

der Amtsautorität bringt die Einheit, sondern das Argument des all-
SeIts anerkannten theologischen Lehrers. Es 1STt sicher eın Zutfall, dafß
dieser Konzilstyp siıch gyerade 1mM Bereich der griechischen Kiırche Aaus-

gebildet hat Der Glaube der Griechen die Kraft der Vernunft hat
den Synoden, 7zumal der alexandrinischen Kirchenprovinz, seinen
verkennbaren Stempel aufgeprägt: Miıttels CNTNOLS %CL ÖLAAEELG vermag
die Kirche den notwendigen Glaubenskonsens erhalten oder ıh
wiederzugewinnen, VOTr allem WENN 65 Kirchenlehrer VO Format un
von der Autorität eınes Orıgenes gibt.

„Was 1St selbst denn anders SCWESCH als eın ‚Lehrer der Kırche‘, als solcher
auf ungezählten Reisen geschäftig die rechte Lehre einzuprä der schützen,
un! W As der Kampf se1nes Lebens den ‚ehrge1zı en ungebildeten Bischoft
Demetrius anders als der Kampf des freien Lehrers Kırche wiıider den Bischof
der Einzelgemeinde®“ Harnack, . OLG (Anm 47) 371

50 tellen bei Harnack, A, d 370—-371, vgl dazu neuerdings Vogt, Das
Kırchenverständnis des Origenes (Köln/Wien 58—/70

L V die weiıter ben angeführten Zeugnisse des Eusebius über die Streit-
gespra5e des Origenes, Dionysıius und Malchion.
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Bischofssenat

Bıs ZUrTr sensationellen Entdeckung der 1m VOLAUSSCHANSCHCH ADa
schnıtt analysıerten Konzilsakten gyalten die „Sententiae episcoporum
NUMeEeTO LA XX VE de haereticıs baptizandıs“, das Protokaoll des Kon-
71ls Von 256 Cyprıan Vvon Karthago in der Frage der Ketzer-
taufe , als die ältesten autf uns gekommenen Konzilsakten. Dieser
Text, „mon unıque Aans ”histoire ecclesiastique du TE siecle“ 9
der NUur um runde zehn Jahre jJünger 1St als die „Disputation MIt Hera-
kleides“ 19585 in eıne völlig andere Welt Bevor WIr den ın den
Akten sich wıderspiegelnden Konzilstyp näher bestimmen, 1St r7
auf Anlaß un Ablauf des Konzıls einzugehen.

Anlafß des Konzıils WAar die Ablehnung der Ketzertaute durch Papst Stephan,
der sıch We1 vOTausscCcHaNSCHNC afrıkanısche Konzilien Orsıtz Cyprıans

feijerlich ekannt hatten. Bischöfe, VO denen einer Wwel Nachbarbischöfe mi1t-
vertra(t, September 256 der Einladung Cyprians gefolgt, eın
drittes Mal 1n dieser brennenden Frage ihr Votum abzugeben. Abgesehen VO
Konzil des Aggripıinus hatte n1ıe eine Kirchenversammlung dieses Ausma{fßes in
Afrıka gegeben. Man begann mi1t der Lektüre des einschlägigen Brietwechsels ZW1-
schen Cyprıian und Jubaianus einerseıts un Papst Stephan anderseits. Dann
ergriff Cyprıan das Wort, seine Bischofskollegen kurz un bündig ber den
Gegenstand der folgenden Abstimmung informieren und S$1e ihrer vollen Freiheit

versichern. Dıiıe folgenden Voten der Bischöte sınd mehr der wenıger lang,
mehr der wenıger theologisch beachtlich der gewicht1g. Die Bischöfe legen den
Akzent bald auf diesen, bald auf jenen Aspekt der Problematik. ber das (Gesamt-
ergebnis 1St. eindeutig: B Bischöfe entscheiden sıch einstimmi1g Stephan für
dıe Beibehaltung der Wıedertaufte zurückgekehrter Ketzer. Dıie Mehrzahl 1St ber-
haupt eine Wiıederaufnahme der Diskussion. Das Konzıil erweıst sıch als eın
eindrucksvoller Sieg tür den Primas der atrıkanıschen Kirche

Wenden WIr uns NnUu  $ dem Protokall 94 CS autf den sıch 1n ıhm
widerspiegelnden Konzilstyp befragen ° Höchst autfschlufßreich

SEL HT: 435—461; vgl die Revısıon der Her£el’schen Edıition durcix D“O  S
Soden, Sententlae ..., Das Protokoll der Synode VO:  3 Karthago 1..Dept. 256textkritisch hergestellt v< 1: Nachrichten der königl. Gesellsch Wıss in GSÖöttin-
SCI1, Phiıl Hıst. (1909) DETZ3IOF

P. Monceaux, Hıstoire litteraire de l’Afriıque chretienne, Bd 1L, (Parıs5966 (66); Hefele/Leclercqa, Hıstoire des conciles, Bd.I (Parıs S  9F: P Byisson, AÄAutonomıisme christianisme dans l’Afrıque Omaıne (PArıs114-118; Audollent, Art ‚Airıque’, 1n DHGE Bd (1912) AD TAaR
„Ce document S1 complet S1 CUrieuxX rend merveılle 1a physionomie de

seance fameuse du 1er tembre 256 Dans secheresse apparente, proces-verbal
eSst large tableau, S tO1s geographique moral, de l’Eglise d’Afrıque C6es
emps-l1ä est eloquent, de eloquence quı vient des fait;s‚_ et 110  - des MOTtS

ul-meme la TCUVE NO]  3 seulement de SOn authenticite, quı est indiscu-
table 1: A Jamaıs .  SV contestee, mMAa1s CIICOTE de V’entiere fidelit. du compte-rendu,de la minutieuse exactıtude de redacteur“; Monceaux;, (Anm 25Wır stutzen uns 1m folgenden weıitgehend auf Batıffol, Orıgines du reglementdes concıiles, 1n : Etudes de Liturgie d’Archeologie chretienne (Parıs 4—1
101
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sınd gleich die ersten Worte der Konzilsakten D6 s1e entsprechen nam-
ıch der Einleitung römischer Senatsprotokolle 9 Auf die Angabe des
Datums, des Versammlungsortes, der Nennung der Teilnehmer un
die Verlesung VO  w) Schriftstücken folgt eine kurze Ansprache des
Cyprıan 98 Sıe hat ıhre gCNAUC Entsprechung 1n der relatıo, die der be-
treftende Magıstrat dem römischen Senat vorlegte 9 Die relatıo 1St
keine Antragstellung. Der Jleitende Magıstrat soll „sıch VONn Rechts

DaSS1ıV verhalten, 11UTr den erledigenden Gegenstand bezeich-
NCN, ıcht aber selbst den Beschlu{fß 1in Vorschlag bringen; oder Ww1e 1eS
römisch ausgedrückt wiırd, hat den Senat fragen, W 4S iın dieser
Hınsıcht yeschehen solle, ‚quid er1 placeat‘. Wohl aber 1St 65 se1ın echt
un: seine Pflıcht, die Senatoren hierfür MmMiıt der ertorderlichen IaA-
struktion versehen, mehr, als CS für dieselben keıine Tages-
ordnung un keine rechtliche Möglichkeit der Vorbereitung o1bt. Fuür
diese Instruktion 1St die technısche Bezeichnung der Vortrag, das verba
facere, gyriechisch ÄOYOUG NOLELOVAL. Da 1eSs von dem consulere, der
magıstratischen Vorlegung, verschieden ISt, zeıgen die Urkunden, wel-
che beide kte nebeneinanderstellen, aber STrCNg unterscheiden. Wenn
treıilıch der vorlegende Magıstrat, Ww1e 1es die Regel ISt, die erforder-
liıche Instruktion dem Senat selber geben hat, also das consulere
(oder referre) und das verba facere derselben Person zutfällt, wiırd bei-
des in einen Akt ZUSAMMECNSCZOSCH. Nachdem d€l' vorsitzende Beamte
die übliche sakrale Bittformel vorangeschickt hatte, bezeichnete ıcht
blofß den behandelnden Gegenstand, sondern hielt auch dem Senat
Vortrag ber die tatsächlichen Grundlagen, SOWeIlt CS ıhm erforderlich
schien.“ 60 Zur ertorderlichen Informatıion des Senats gehört FE die
Vorlage einschlägıger Schrittstücke. Sie geschah im Senat durch Die-
Ner öl. sS$1e wurden 1n vorliegendem Konzil ohl W 1€e be] den spateren
Konzıilien durch einen untergeordneten Kleriker vorgelesen.

Cum ın NUumınn Cartagınem cConveniıssent Kalendis Septembribus ep1scop1 plurımı
provıncıa Numidıia Mauritan1a G presbyteris diaconibus, praesentibus et1am

plebis maxıma Cyprianus dixit; A, (Anm 52) 435, 58
Domino (nostro) Flavio Theodosio Augusto Glabrione V consulibus

Glabrio Flavius Junius amplıssımusque rdo SENALUS dum CON-
venıssent habuıissentque inter alıquamdıu LFracCtLatum. . r10 praefectus
praetor10 consul ordinarıus dixıt: (aus dem Jahre 438) Codex Theod., ed Momm-
sCcmı 1 T Weıtere Beispiele bei Batıffol, 104 Anm

Audıstis, collegae dilectissim1, quıd mıhı Iubaianus COeP1ISCOPUS Oster scr1ıpserit
consulens mediocritatem NOSTLFam de iınlıcıto profano haereticorum baptısmo
quı1 qu«e CHO l rescrıpserım, CENSCNS scilicet quod semel adque ıterum D CGEH*
SU1MUS haereticos ad S: es1am venıentes ecclesiae baptısmo baptızarı sanct1-
ficari Cre. item lectae SUNT vobis aliae Iubaianı litterae quı1ıbus Pro SU.:  S sincera

relig10sa devotione ad epistulam nNnOsStram rescribens 19(0)  - tantum consensıt, sed
et1am instructum DPRSe confessus gratias egit. u de hac 1psa singul ı
quıd sent1amus proferamus . A 435,

Vgl hierzu Mommesen, Römisches Staatsrecht, LEG (Leipzıig 951—962
Ders.. Staatsrecht, 95/—-958

61 Ders., Staatsrecht, 958
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Der eıl der kurzen Ansprache des Cyprıan die Versamnı-
melten Bischofskollegen entspricht exakt den die relatio gestelltenAnforderungen: Cyprian bezieht selber ıcht direkt in der SA Ab-
stımmung gestellten aterıe Stellung, sondern bezeichnet 1Ur den
behandelnden Gegenstand. Bevor es aber SO Umirage kommt 62
ZuUur Abgabe der Meınung, der sentent14, durch die einzelnen Konzıils-
vater, fügt Cyprıian seiıner relatıo och Ausführungen A} die 1mM FOM1-
schen Senat die obengenannte technische Bezeichnung verba facere
haben Ö: Ihrem Inhalt nach stellt die der relatio beigefügte Instruktion
die volle Freiheit un: Verantwortlichkeit der zu aufgerufe-
LiCH Bıschöte heraus. Scharfe Worte fallen Stephan, hne dafß der
römische Bischof dabei MI1t Namen SCHNANNT wiırd.

Eıne weıtere Übereinstimmung MIt dem Vorgehen des römiıschen
Senats stellt die folgende Umirage dar, be] der die einzelnen Bischöfe
ıhre sententıa kundtun 64 Mommsen weIlst darauf hın, dafß INna  e} dieses
Wort ıcht Mit ‚Stimme‘ wiedergeben solle, weıl damit die In-
stitution verdunkelt würde 69 Dıie sententıa 1St der „Beschlußvorschlag,die Äntwort des einzelnen Senators auf die Frage des Vorsitzenden.
Dıie magiıstratische Tätigkeit dabei, die Richtung der Frage das e1IN-
zelne Mitglied, wiırd bezeichnet durch sententiam rüSare, die des Se-
Nators durch sententiam dicere, auch 1mM Anschluß die Frageformeldurch s1ıbi Dlacere D 06 Das Umifrageverfahren 1St dabej sehr eintach.
Es 1St mündlıch un namentlich. Der ZUEerSTt Aufgerufene ann eınen
Antrag stellen, aber auch Vertagung vorschlagen. Dıie weıter aufgeru-tenen Senatoren können eıgene Anträge stellen der einem schon gC-stellten beitreten (adsentire). „Zu motivieren braucht der Senator se1-
Nnen Vorschlag nıcht, ann CS aber Ltun un £tut s in der Regel, WECNN

ıcht blofß beitritt Majyoritätsfindung wırd be] der Umifirage ıcht
beabsichtigt, un 6S werden daher die abgegebenen Erklärungen ıcht
gezählt, die blofß beistimmenden regelmäßig wen1g beachtet, oft aum
1THOIMMNeN. Das Ergebnis der Umirage siınd die verschiedenen An-
träge, welche, 1n der Regel ohl 1n schriftlicher Abfassung, dem Vor-

Vgl Mommesen, Staatsrecht, 262—-986Superest de hac 1psa sıngulı quıd senti1amus proferamus nemınem 10Ud1-Cantes Aaut 1ure Communıiıcationis aliquem S1 diversum senserIıt unım quı1squam NOsStrum ep1sCo ep1scC »_or_um cConstituit Aaut tyrannıco terroreobsequendi necessitatem collegas SUOS LZ1t, quando habeat Omn1s ep1scopusPro licentia lıbertatis potestatıs Su42e€e arbitr1um proprium tamque iudicariı aAb lionon POSSIt, quam NeC possıt alterum 1udicare. sed EXSPECLEMUS universı ı1udiciıumDomini nOstrı Jesu rist1ı quı un us solus habet POTtestatem praeponendiı NOSsS1n ecclesiae SuUu4e€ gyubernatiıone de CIu OSTIro iudicandi:; A, 435,Der Begrift selbe kommt VOTLT: INnNec2 sententia eSst haeretici ad ecclesiamvenıentes baptizentu quod nullam foris PUut PECCATOFrES remıssıonem ECCAa-Oru CONSEQUeENtTUF; A Aa. 441, 16—-18
977 Anm

Mommsen, Staatsrecht, A d 977
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sıtzenden ZUr Kenntnis gebracht werden.“ 67 Die Umfrage, „eıne der
eıgenartigsten un eingreitendsten Besonderheiten des römischen Par-
aments“ Ö yeht 1m allgemeinen ach der Reihenfolge der Senatssıtze.
Gerade Aaus diesem Umfragemodus erg1ibt sıch die Wertschätzung der
ersten Senatssıtze, enn ein Vorschlag 1St wirksamer, Je wenıgerSenatoren vorher schon ıhre sententıa vorgetragen haben Was den
Senats- bzw den Konzilssitz angeht, besteht freilich ein entschei-
dender Unterschied zwıschen beiden Instiıtutionen. Die Reihenfolge im
Senat erg1ibt sıch Aaus dem Rang des jeweıiligen Senators 69 die 1mM Kon-
711 VO  3 256 1n Karthago A2us der Ancıennität d' Als etzter ın der
Reihenfolge der anwesenden Bischöfe bekundet Cyprian selber seine
Meınung: Inecam sententiam plenissime exprıimıt epistula quae ad Ju-baianum collegam NOSITrumM scrıpta eSst 7

Das römische Senatsreglement sieht 1im Anschluß die Umfragedie Fragestellung, die Verkündigung der einzelnen ZUrFr
Abstimmung kommenden Vorschläge (pronuntiatıo sententiarum), und
anschließend die eigentliche Abstimmung VOT 7 Sie besteht in eiınem
eintachen Ja oder Neın und wird 1n republikanischer Zeit ausschließ-
lıch, 1n der Kaıuserzeıt überwiegend durch Platzwechse] angezeıgt. Er-
vaben die sententiae Eınstimmigkeıit, konnte die Abstimmung AauUuUS-
fallen 7 Letzteres 1St oftensichtlich auch in unserem Konzıil der Fall
Die in den sententiae z Ausdruck kommende Eınmütigkeit in der
Frage der Wiıedertaufe machte eine eigentliche Abstimmung überflüs-
S12 Freilich z1bt CS auch eine andere, vielleicht wahrscheinlichere
Erklärung tur den Wegfall der Abstimmung: Das Konzıil ahmte nıcht
sklavisch das Reglement des römischen Senats nach, Umfrage un Ab-
stımmung tallen vielmehr Darauf deutet der Umstand hın,da{fß die Mehrzahl der bischöflichen sententiae den tür die Abstim-
MUung 1m Senat vorgesehenen Terminus technicus Censere verwendet /
Man wırd mıt der Vermutung richtig gehen, dafß die bei der Umfrage

67 Mommpsen, Staatsrecht, 979—981; Belegtexte be] Batiffol, EO/SAnm
Ders.; Staatsrecht, 965
Über den Vorrang der rößeren eschlechter, der Konsuln, der Amtsklassen

UuUSW. vgl Mommesen, Staatsre L, A 266—-977
Vgl W. Benson, Cyprian, his lıfe, hıs tıme, hıs work London 568;vgl 1m einzelnen Batiffol, A 109—110
. 461, FT

Vgl Aazu Mommesen, Staatsrecht, D 986—1 003
Vgl ders., Staatsrecht, A Anm
'Tam CSHO TacSCNS, quam Pompeıus Sabratensis, QqUam et1am Dioga Leptima-onensI1S, quı mı1 mandaverunt corpore quıdem absentes, spirıtu PTraesentes, CC1M-quod e collegae NOSIrae .') A 460, 13—15
„Für die 1?bstirpmung_ des einzelnen Senators WIr 1n den Urkunden ausschliefß-iıch CENSseEeErTE gebraucht, griechisch ÖOXEW. Es oll dies ausdrücken, dafß die Abstim-

Mung des Senators einer Motivierung nN1| bedarf, sondern eın gewissenhaftes, bertreies Ermessen 1St. Mommesen, Staatsrecht, A 988
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zutage tretende Einmütigkeıit der Auffassung nıcht dem Zufall ber-
lassen, sondern ı Vorgesprächen vorbereıtet un abgesprochen Wa  H

Verantwortlich tür die schriftliche Fixierung der Senatsbeschlüsse ı1ST

der jeweilige Magıstrat Dazu 1ST die Anwesenheit des Senats celbst
nıcht mehr notwendig, es genugt vielmehr die Beglaubigung durch
Wwen1gsStens Z W e1 b7zw tünt Senatoren DG Aufzeichnung Aindet
Versammlungsort selbst der Regel unmıiıttelbar ach der S1t-
ZUNS 76 Dem schriftlichen Senatsbeschlufß entspricht das VO  - den Kon-
zilien normalerweıse abgefafßte Synodalschreiben ** das jedoch für

Konzil nıcht vorliegt Auch die Stellung Cyprıans selber hat ıhre
Entsprechung römıiıschen Senat In den Konzilsakten 15 ZWar

nıcht MI besonderen Titel ausgezeichnet Funktion
ıhm aber eindeutig dıe dem Magıstrat entsprechende Rolle der Leıtung,
ohl auch der Einberufung Es dürfte deutlich geworden das

Cyprian 756 Karthago abgehaltene Konzıl hat {rappierende
Ahnlichkeit MI römischen Senatssıtzung Bıs Einzelheiten ßr
sıch e1in analoges Procedere erkennen Wıe 1ST diese Ahnlichkeit E1 -

klären? urch direkte oder indırekte Abhängigkeit?
CarthageBatiftol urteiılt sehr richtig, WENN chreibt:

756 CONCEeVAIT pas un assemblee deliberant Autfrement Qu«e
SS la torme CONSAacCcree Par l’usage du Les assembläes DIOMIH-
ciales municipales, quand elles delıiberaient est dire quand elles

sacrıfiajent pas la discussion l’acceptation Par acclamatıon de Ia
propos1ıti1ON du Magıstrat president deliberajent ans Ia TE torme
Qqu1 1a torme parlementaire. 78

Das VOLAUSSCHANSCHECI Abschnitt analysierte Konzilsprotokoll
Aaus der alexandrinischen Kirchenprovinz ZE1IZTE noch keinen Einfluß
des römischen Senatsreglements eıtere entscheidende Unterschiede
sind die das Konzıil dominıerende ıgur 1ST ıcht der Didaskalos SON-

ern der präsidierende Bischof Entsprechend 1ST das ausschlaggebende
Moment nıcht das theologische Argument die Disputation, die AT
erteilte Lehre, sondern die Entscheidung, die INSUUMMUS' sentfent1id der
bischöflichen Amtsträger. Die Diskussion S1N9, WEeNnN CS S1IE zab, dem
onzıl ı eigentlichen Sınn des Wortes VOTAauUuUS Abschließend SC1 noch
autf E He Gemeijnsamkeıt 7zwischen beiden Konzilsmodellen hingewie-
sen beide Versammlungen sind Söftentlich uch Karthago 1ST neben
Priestern un Diakonen CHIE plebis INaxX1ı1m2a Bars ZUSCHCH;, ihre
sententıa außern steht ihr £reilich nıcht S ()

Weiıtere Einzelheiten Mommesen, Staatsrecht, $

Beispiele bei Batiffol 113 116
18 A a 117

435, San
N  ( Art der Offentlichkeit des römis  en Senats, vgl Mommesen, Staatsrecht,
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11L Kaiserlicher Kognitionsprozeß
Von zahlreichen Konzilien des vierten Jahrhunderts sınd 1U mehr

der wenıger lange Aktenbruchstücke auf uns gekommen;: bekanntlich
sınd VO wichtigsten Konzıl dieses Jahrhunderts, dem von
Nıkaia, überhaupt keine Akten überliefert. Das fast vollständig e_
haltene Protokall des Konzıils VO Aquıileja (381 verdient
Interesse 81 In ihm spiegelt sıch autf eindrucksvolle Weıse eın Konzıls-
CYpD, der siıch deutlich VO  — den 1n den vorausgehenden beiden Ab-
schnitten analysierten unterscheidet. Gehen WIr zunächst AA auf den
Ablauf des Konzıils eın 52

378 der 379 hatten die illyrischen Bischöfe Palladius un Secundianus bei Kaiıser
ratıan die Einberufung eines concılıium generale verlangt, siıch den iıhnen
gemachten Vorwurf des AÄArıaniısmus verteidigen können. Der Kaıiıser WAar zunächstauftf ıhren Wunsch eingegangen, hatte sıch ber dann durch Ambrosius wieder VOdem geplanten concılium generale abbringen lassen. S50 kam CS ZU)| Konzil VO'  3Aquileja. Die östlichen Bıschöfe, VO denen die beiden häresieverdächtigen IllyrerUnterstützung hätten können, War nıcht ormell ausgeladen, hatten
Cc$S ber vorgezogen, nıcht erscheinen. Unter dem Orsıtz des Valerian VO Aquı-leja Bischöfe A4us Gallien, Pannonien, Italien un!: Afriıka versammelt. Das
Konzıil begann wohl der September 83 Ambrosius, die dominierende Ge-
stalt des Konzıils, verlangte VO:'  $ den beiden Illyrern eindeutige Stellungnahme ZU
Brief des Arıus Alexander S4 einem notorisch häretischen Text, damıiıt iındirekt
Annahme der Verwerfung des Konzıiıls VO Nıkazia. Palladius erkannte, dafßß Am-
brosius das Konzıil test iın der Hand hatte, un weigerte sıch deswegen, die Kompe-
teNZz der Synode anzuerkennen. Es kommt nach scharten Kontroversen ber die
Rechtmäßigkeit des Konzils schließlich doch noch eiınem Streitgespräch ber die
anstehende Sachfrage, nämlich die Wesensgleichheit des Sohnes mı1t dem Vater. Da
Palladius, Secundianus und der Priester Attalus die Wesensgleichheit nıcht 1m Sınne
VO  3 Nıkaia ausdrücklich bekennen bereit sınd, werden s1e schließlich verurteilt
und abgesetzt.

Wenden WIr uns 1U dem Protokaoll 7R das Charakteristische
vorliegenden Konzıls in den Blick bekommen. Der Anfang lautet:
Syagrıo et Eucherio VIrIS clarıssimis consulibus 111 on Sept Aquı1-

81 16, 916—939 E,  > Hardouin L, 525—835; Mansı 1IL, 599—615; dtUÜbers VO'  3 Fuchs, Bibliothek der Kırchenversammlungen IL, 437 Dıie Echt-heit des Textes WIr heute nıcht mehr 1in Zweifel SCZOHCNH. Leider 1St 1n sehrverdorbenem Zustand un dazu noch mi1t Lücken überliefert. Nach Cap 65 1St 1ne
un: anzunehmen, aulserdem scheint der Schluß tehlen. Vgl F. H. Dudden,The ıfe anı times of ST. Ambrose Oxford Bd } 199 Anm Von bes Inter-

CS55Sec 1St der polemische Kommentar vorliegendem Konzilsprotokoll, die dissertatioMaxımi CONFETAa Ambrosium, PLS K 693—728
Vgl Hefele/Leclercq, Hıstoire des conciles L (Parıs 49—53 (Lit};Du den, (Anm. 81) 199—205; vgl die MmMIit WAarmer Sympathıiıe tür den „sanf-

ten Ketzer“ Palladius abgefaßte Behandlung des Konzils VO  } Aquileja durch VO  Sampenhausen, Ambrosius VO:  ] Maıiıland als Kirchenpolitiker (Berlin/Leipzig61—80; nNeuUueEeSTENS ımonetti, La cr1s1ı arıana nel secolo (Rom 542548
Das Datum 1St umstritten; vgl A Dudden, A. i (Anm. 81) 201, Anm84 Hiılarius, de trinıtate I 12135 Urtext, Athanasıus, de synodis, e Opıtz,Urkunden ZUr Geschichte des Ar1anıs  en Streites, Nr.

67



HERMANN- JOSEF SIEBEN,

lejae in Ecclesia considentibus C ep1scop1s, Aquileiensium C1vıtatıs
Valeriano, Ambrosio (es folgen die Namen der übrıgen Bischöfe)
Ambrosius dixit 5 Das 1St, mutatıs mutandıs, die klassısche Einleitungs-
tormel der römiıschen Senatsprotokolle un: bleibt insotern och 1m
Rahmen dessen, W as WIr VO Cypriankonzil her kennen. Die Nennung
der Konsuln 1STt 1m Vergleich ZU karthagischen Konzıil C]  —$ 256 auch
noch eın tür Iyp un Charakter des Konzıils entscheidendes Datum.
Aus den einleitenden Worten des Ambrosius geht hervor, dafßs, w 1e€e bei
Senatssıtzungen üblich 56 eine Jängere Vorverhandlung stattgefunden
hatte 5 Die weıtere Verhandlung sol] nNnu Protokaoll gegeben WEEI=-=

den Warum”? Dıie Protokollierung 1St Usus kırchlicher Konzıilien, WIr
Ww1ssen das schon VO Origeneskonzil her Dıie Begründung dieser Pro-
tokollierung, nämlich damıt Aussagen spater nıcht zurückgezogen WEeEeTtr-

den können, un ıhre Anbefehlung durch Ambrosius, den eigentlichen
Leıiter des Konzils, we1lst darüber hinaus 1aber noch auf anderes
hın Sıe 1St üblich 1mM römischen Kognitionsprozeß. „Die Aufzeichnung
konnte Je ach der Anordnung des Beamten entweder UZ das Not-
wendige zusamrnenfassen oder zumal be] der späterhıin allgemeinen
Anwendung der Stenographie vollständiger Niederschrift DG-
langen DıIe Protokollierung selbst wiırd das Kennzeichen der othi-
7ziellen Verhandlung un NUr, W as der Beamte ‚apud *  aActa: EYYOAQMOS
vornımmt, als eigentlich magistratischer Akt angesehen.“

Dıie Vermutung, da{ß die Protokollierung der Verhandlung OM

römischen Strafrecht, näherhin VO  $ der Abwicklung einer Cognıt10 her
erklären sel, verstärkt siıch Zur Gewißheıt, WE INa  $ den weıteren

Ablauftf des Konzils gerade von seiner formalen Seıte her analysıert
un VOT allem der dabe] verwendeten Terminologie Beachtung schenkt.

Ambrosius begründet die Protokollierung mMit dem 1nweıls autf die
sacrılegıa Palladı: et Secundı1anı. Sacrılegium War ZW ar ıcht

16, 916
Vgl dazu Mommepsen, Staatsrecht, A, 947951
Dıu cıtra ctia tractavımus: quon1am sacrilega Palladıi et

Secundıanı nOstris aurıbus ingeruntur, difficile qu1sque credat Ta  3 aperte COS

blasphemare potu1sse; vel ne qua 1psı1 calliditate dicta Su2 OSteAa NCHAIC conentur,
licet de sacerdotum testificatione d1_1bitare 19{0}  - ; quon1am
omnıbus ep1scop1s placet, fiant a  9 ut UuNUSQU1ISQUEC professionem SUAaIn NCSAIC NO  3

possıt. Quıid Crgo vobis, sanctı VIr1ı laceat declarandum est. Sp 916 B3
8! Mommesen, Römisches Strafre (Leipzig 518 I> Gekennzeichnet wird

der Kognitıions LOZE ım Gegensatz ZuU per formulas dadurch, da{fßß hier der
Gerichtsherr le Verfahrensschritte beherrscht. Das Verfahren ist eın rein aAMmMt-
liches, alle seine Phasen spielen sich VOr staatlichen Funktionären 1b dem Princeps
selbst, seinem Delegierten der einem für einzelne Aufgaben ernannten Richter. Die
‚privatistischen‘ Elemente, die ZU Formularprozeß géhöt:ten‚ nämlich die private
T ung, die Eınsetzung eines Mitwirkun der Parteıen ausgewählten Privat-
richters und die Festlegung eines VO: ıhnen mi1t estimmten Prozeisprogrammes, sınd
dem Kognitionsverfahren fremd.“ Kaser, Das römische Zivilprozeßrecht (Mün-
chen 345; weıtere Einzelheiten Wesen un! Arten des Kognitionsprozesses
ebendort 339349
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die technısche 89 aber geläufige Bezeichnung des Deliktes der „Verteh-
lung den römischen Glauben“ 90. Des sacrıleg1ums wurden die
Christen VO verfolgenden römischen Staat geziehen %. Dıieses Delikt
der Apostasıe wırd, als das Christentum selber Staatsreligion geworden
1St, den verschiedenen christlichen Häretikern vorgeworfen. Von Rechts

unterliegt die Apostasıe dem Akkusationsverfahren: tatsächlich
1St S1e, zumal ınfolge des regelmäfßig statthndenden Geständnisses, der
Regel nach aufgrund eıner Denuntıiation 1m Cognıitionsverfahren be-
handelt worden“, schreibt Mommsen 1mM Hınblick auf das en hri-
sten vorgeworfene sacrılegıum J2 Am Februar 380 hatten die K aı
SCr Gratianus, Valentianus un heodosius das sacrılegıum definiert:
Qu1 divinae leg1s sanctıtatem AL nesciendo confundunt, AUTt negle-
gendo violant et offendunt, sacrilegium commıttunt 93 16 Januar
381 hatten S1e 1n ihrer berühmten Konstitution den Arıanısmus speziell
als sacrılegıum bezeichnet J4

Dafß miıt der Protokollierung eine Art cogn1t10 des Delikts
der „Verfehlung der römischen Religion“ eingeleitet wird, ergıbt sıch
deutlich Aaus dem weıteren Verlauf des Konzıls. Ambrosius ßr durch
den Diakon Sabinianus zunächst das kaiserliche Einberufungsschreiben
vorlesen J9 Der Proze{(‘ findet 1mM Namen un Auftrag des alsers
statt 96 Dıie kaiserliche Einberufung 1St die eigentliche Rechtsgrund-
lage der folgenden disceptationes 97 Ambrosius bezieht sıch bezeich-

„LErst nachdem das Christentum Staatsreligion geworden 1St, hat der 1ın der Tat
EerSt damit in das Strafrecht eintretende Begrıff des religiösen Delikts dieses 1ın seiner
erstien Hälfte wenigstens datür eine Anknüpfung bietende Wort siıch als ısch
angeeignet“; Mommesen, Der Religionsfrevel nach römischem echt Hıst z (1890)389—4729

Ders., Strafrecht, 569 Heumann, Lexikon den Quellen des PrOM1-  .
schen Rechts, definiert: ‚Abtrünnigkeit VO] christlichen Glauben

Sacrileg11 majJestatıs reı convenımur, Tertullıan, Apol
Mommesen, Strafrecht, 577
Codex eodosianus, XVI, 2’
Uniıus summ1ı dei ubique celebretur; Nıcaenae fide; dudum ma10r1-

bus tradıitae divyvınae relig10n1s testımon10 q adsertione firmatae observantia
SCINDECF Aansura neatur; Fotianıanae labis contamınatıo, rrianı sacrılegı
VENCNUM, Eunomianae perfidiae crımen aAb 1PSO et1am aboleantur audıtu. Codex
ITheod XVI,; 5, 6! vgl bid XVI,; 7) (vom April 426) Über die Häresıe als
Delikt vgl Mommesen, Strafrecht, A AT 575—605, ber den VO Ambrosius 1Ns
Spiel ebrachten Begrift der blasphemia ebendort, 598

ber die Anfänge des epıscopale iudicıum 1mM christlichen Kaiserrei vgl dıe
sehr aufschlußreiche Studie VO!] Girardet, Kaisergericht und Bischofsgericht, Stu-
1en den Anfängen des Donatistenstreites 33 un: Z Prozeß des tha-
Nasıus VO' AlexandrienZ (BonnAmbigua dogmatum reverentıa dissideant sacerdotes quamprimum experirıcupientes, convenıre 1n Aquileiensium C1ivitatem dioeces1i merıt1s excellentiae LU42€
creditam, ep1sCOpos 1lusseramus. Neque enım controversıae dubiae sententiae rectlus

expedirt, QUam S1 obortae altercationis ınterpretes 1DSOS COnstitu1ssemus
antıstites; videlicet quibus proficiscuntur instıtuta doctrinae, aAb eiusdem dis-
cordis eruditionis ugnantıa solveretur. d Sp 9216 917

97 Ambrosius © 1X1t: dısceptationes (rıchterliche Untersuchung und Entscheidung)
NOSTIrae firmandae SUNT scr1pto imperiali, ut allegentur. 2) Sp 216
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nenderweise auf dieselbe mıt dem Terminus Constituere J Er enn-
zeichnet die Rechtsquelle, auf der das Konzıiıl autruhtJ Die Bischöfe
fungieren in diesem VO Kaıser angeordneten Verfahren als ınter-
pretes 1urı1S) 100 als ‚Ausleger des Gesetzes‘. Ambrosius bezieht
sıch damıt auf den Wortlaut des kaıiserlichen Einberufungsschreibens 101

Ac Per hoc, quon1am 1ın sacerdotalıı concılıo considemus, responde ad
tıbı Proponuntur 102 Aus der kaiserlichen Einberufung ergıibt

sıch dıie eigentliche Rechtsgrundlage des Konzıils, Au seiner bıschöf-
lichen Zusammensetzung die Kompetenz un Konvenıenz der Rıchter.
le Bedingungen siınd also ertüllt tfür das respondere, die Ant-
WOTFTLT aut eine interrogatıo ın 1IuUre 103 Was 1St das Ziel dieser inter-
rogatıo? icht jedenfalls MIt dem ‚Gefragten‘ ber die Sachproble-
matık, die Homoousıe des Sohnes MIt dem Vater, diskutieren. Ziel
der interrogatıo 1St vielmehr, Palladius S: öftentlichen Bekenntnis
bewegen. Ist Anhänger der als sacrılegıum gekennzeıchneten arlanı-
schen Aaresie oder nıcht? Gleich Anfang der interrogatıo wırd iıhm
deswegen der Arıusbrief Alexander mıt seiner eindeutigen Leug-
Nuns der Homoousıe als „ Lesttext“ vorgelegt. Eıne klare Dıstanzıe-
rung C Ariusbrief würde unmıiıttelbar ZUuU Freispruch führen, eın
Bekenntnis ZU Briet hätte die Verurteilung ZUr Folge Im Grunde
wırd das Vertahren nach dem Muster der ftrüheren Christenprozesse
durchgeführt. Entscheidend 1St das öftentliche Bekenntnis 1m einen oder
andern Sınn 104

Die Möglichkeıit des adstruere, des Beweısens des Bekennt-
N1SSES, auf die Ambrosius hinweist 105 1St tormalrechtlich gyesehen völlig
sekundär. Es 1St ıcht mehr als eıne Reminıiszenz der alten Konzıils-
tradıtion, W 1e€e WIr sS1ie 1mM Origeneskonzil kennengelernt haben

Ecce quod Christianus COonstıtult imperator, L A, D, Sp 917
‚Institutus‘ heißt insbes. „durch kaiserliche Konstitution festgesetzt“, vglHeumann, Zur kaiserlichen Gerichtsbarkeit 1n der klassischen un! nachklassı-

schen Zeıt vgl Kaser, (Anm. 88) 349 tt un 421
100 Noluit inıurı1am facere sacerdotibus; 1PSOs interpretes cCOnstıtult ep1scopos.d Sp 917/
101 Vgl Anm
102 . D Sp 917
103 Heumann, A, D
104 Was Mommsen VO)]  »3 der magistratischen Kognition und In Ulsıt1OnN Sagt, giltauch für die 1m Auftrag des alsers durchgeführten Konzilsvertahren

Häretiker: HM Vertahren scheint dem Muster der trüheren Christen LOZES55C
1m wesentlıchen dem Angeschuldigten die Frage vorgelegt worden se1n, sıch

der gesetzlich verbotenen Christensekte der dem Heıdentum bekenne, wobel,da der Rücktritt auch hier dıe Klage aufhob (Codex eo XVI,; ö 41), dıe Ver-
neinung ZUuUr Freisprechun führte“, Strafrecht, 609—610

105 Öl tibi videtur quO Deı1 Fılius sempiternus NO!]  3 S1t, hoc 1psum quemadmodumV1S, asStrue: S1 damnandum u  , damna. Evangelıum ST ostolus,scrıpturae pPraesto SUNT. Unde V1S adstruere, S1 u NO CSsSec Dei1i Filium
sempıternum. AT ; Sp 917 —918
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Palladius weigert sıch, aut dıe interrogatıo AaNntwOrten; bestrei-
Let das rechtmäßige Zustandekommen des onzıls. Er insıstiert auf der
VO: Kaiıser versprochenen Anwesenheit der orientalischen Bischöfe,
der CONSOYLES, der Streitgenossen 1060 Beide Seıiten sınd sich 1in diesem
Streıit ber die Zuständigkeit des Gerichts ein1g, da{fß dieselbe durch
das PraecebDium ımperatorıs konstituiert wird. Die rage 1St NUX, W 1e€e
der eigentlıche Betfehl un Wılle des alsers lautet. Will eın General-
konzil oder nıcht 107_)

Ambrosius bricht die Debatte ber die Zuständigkeit 1b NOn ODUS
est diutius evdgarı. 2 responde 109 Die Bischöte Eusebius un Sa-
binus verlassen die tormaljuristische Ebene un: argumentıeren ZESCH
das kategorische nOo  > respondeo des Palladius mit dem inweıls auf
die allgemeine Pflicht, seiınen Glauben VOr Heiden (!) bekennen,
bzw mi1t der Tatsache, dafß CI, Palladius, selber den usammentritt des
Konzıls gewünscht habe 110 Er habe eiıne Konzilssıtzung erbeten, iıcht

die Sachproblematik, sondern dıe subreptio, die Erschleichung des
kaiserlichen Befehls, SL: Versammlung der Synode ZUrFr Sprache
bringen, repliziert Palladius. Mag dem SCWESCNHN se1n oder nıcht, das
entscheidende Argument der Bischöfe, Palladius ZU Eingehen aut die
interrogatio bringen, die Zuständigkeit des Gerichts 4an

erkcnnen‚ 1St der Betehl des alsers ıhn, Palladıus, VOT dem Konzıil
erscheinen 111 Palladius beruft sıch das schriftliche yescrıp-

IM  S des Kaisers, das die Verhandlung ohne die Anwesenheit der orıen-
talıschen Bischöfe erlaubt, auf eine gegenlautende mündliche Zusage
des alsers. Nach weıterem Hın und Her ber den Gegenstand des
A  3 beiden Seıiten für diesen Tag übereingekommenen Konzils un dem
Protest des Palladius, da{ß durch Eingehen auf die Sachfrage dem
künftigen Konzil gegenüber präjudiziert würde 112 spricht eıne Reihe
on Bischöfen iıhr Anathem ber das solus sempLternus des Arıus-
briefes, V OIl dem sıch Palladius ıcht deutlich distanziert 115 ber das
solus desselben Brietes kommt 6S ann einer austührlichen
Debatte zwischen Palladius un den Bischöfen 114 Für Palladius 1St

106 Sp 918 As Consortes eiusdem lıtis, Heumann, A,
107 Ambrosius: 1105 1n occıdentis partıbus constıtutı convenımus ad AquileiensiumCıivıiıtatem 1UuxXxta imperatorı1s Praeceptum Palladius Imperator Oster Gratianus

1USss1ıt orijentales venıre: 1USS1iSse eum”? 8, Sp 918 A-—
108 Hıer vielleicht translate de reo0 1udıcı subducente. 'Thes Lıng. Lat. D994, 213
109 S, Sp 918 Ba
110 M >Sp 918
111 LX. 10, Sp 919
112 Non vobis respondemus Omnın0a in praeiudicıum concılıi futurı.

Sp 919 Ubi auctorıtas pleni conciliij NO CST, NO 1C0 14, Sp 920
113 a6, Sp 9720 A—-921
114 IF 17—32, Sp 021 B—-9726
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diese Debatte ein respondere secundum disputationem, eın reSPON-
ere 1m Sınne des Strafverftahrens, das dem concılıum generale er

plenum vorbehält 115 Auf eiınem solchen concilium generale könnten
nıcht allein die Westbischöfe, W1€e 65 jetzt der Fall ISt, die interrogatıo
stellen un siıch damıt das Rıchteramt allein anmaßen 116

Das Konzil steht demgegenüber auf em Standpunkt, da{fß die
facultas interrogandı 1197 NUr dem zusteht, der siıch aut dem Boden des
rechtmälsıigen Glaubens befindet, der äresie des Arıus schon klar
und deutlich abgeschworen hat 118 Schliefßlich konzentriert sich die
Diskussion 119 auf die aequalitas des Sohnes Mit dem Vater 120 Wieder-
umm ZUT Stellungnahme Z Ariusbrieft aufgefordert, verlangt Pal-
ladıus Vertagung des Konzıils un: seine Fortsetzung ın Gegenwart VO  s

audıtores, VO  e Schiedsrichtern ıSa höheren Ranges, die VO beiden
Seıiten bestellt sınd 122 Aus dem Zusammenhang dürfte hervorgehen,
da{fß damıt Laienrichter gemeınt sınd, die ber die beiden streitenden
Parteıen richten hätten. Ofrensichtlich schwebt Palladius dabei eın
Religionsgespräch VOTL; W1€e 6S SCHAU Jahre spater Donatısten und
Katholiken auf der SO collatio Carthagıniensis VOT dem kaiserlichen
Beamten Marcellinus als Rıchter tführen sollten 125 Wiiederholt 1
stellt in diesem Zusammenhang eıne Forderung, deren konkrete

115 Secundum disputationem, rOUuUL9 respondemus vobis, NO  3 vobis
respondemus NUNGC, sed 1n cOoncı 10 generalı pleno respondebimus vobis. 3 ‘9
Sp 926

116 Vos enım sol; vultis esSsSeEe iudices, bid
i D Interrogare: „VOr Magıstrat (in iure) den Gegner ber ZEW1SSE Punkte be-

fragen, VvVvon welchen C5 abhängt, ob und inNnW1eWeılt überhaupt in Anspruch neh-
1E 1St, Zeugen verhören, einen Angeklagten verhören“. Heumann, AA

118 A, 23, Sp 926
119 Ambrosius betrachtet dieselbe als ein Zugeständnis: 11a lıcet evidentıa essent

praescripta ma10rum, quibus impıum est sacrılegum devıare, disceptandı
obtulimus facultatem, chreibt den Kaiser, C 1 E 35 16, 941

120 35—42, Sp 926 929
121 Audıtor kann einfach ‚Zuhörer‘ bedeuten; versteht G v. Campen-

hausen, a. (Anm 82) In juristischer Terminologie bedeutet 6C ber Rıchter‘.
Nach dem Thes Ling. Lar ‚Schiedsrichter‘: de iudicibus vel partıum cognitoribus
OE disceptatoribus CAauSaru—mMm), iıudex quı Causamı COgnOscCıt. Daiß Laijenschiedsrichter
gemeınt sind, dürfte auch die Forderung des Maxımus ach einem 20)= blS A40tägıgen
öftentlichen Relıgionsgespräch vor dem Senat lll'ld der Bevölkerung der
Stadt Rom andeuten: 95 * S1 confidentiam ullam fidei gerit1s, aDut senatum 1PS1Us
urbis fidem COnNt1INuU1S trıgınta vel quadragıinta diebus secundum scrıpturarum
nıum auctoritatem CONsCr1iptis tractatıbus profiteamur, et1am 1DSO tractatus NOSIrOS
audıitoribus oblaturi C:  3 eidem rbı ublica recıtatione pandendos quam et1am
totlus orbis ecclesias auditorum relatione per imperiale Praeceptum miıttendos
Maxımus, CONLIra Ambrosium I Aa. (Anm $1) Sp PDL- 5Sogar Heiden un: Ju-
den sollen diesem freien Religionsgespräch teilnehmen. Selbst z Campenhausen 15Tt
der Ansıcht, daß bei diesem erstaunlichen Projekt „der Ma{fistab für das kirchlich
Erträgliche un Zulässige verlorengeht“, 81

1929 Non respondebo 1S1 audıitores venıant DPOST Dominicam diem 4/, 5Sp 930
C/D un: 937

123 Vgl CSL 149
1924 926 ‚O 931 e
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Verwirklichung 15 VO  ma} diesem selben Religionsgespräch bekannt ist:
Stenographen beider streitenden Parteıen csollen hinzugezogen WeEI-

den 125
Demgegenüber besteht Ambrosius auf dem CONSECSIUS tratrum 126

dem Bıschofsgericht !?7. Gerade durch die Forderung nach Laıien-
schiedsrichtern macht siıch Palladius in den Augen des Ambrosius schul-
dıg, hierfür verdient den Ausschlu{ß AUS dem Kollegium der Bı-
schöfe 125 Schließlich bricht Ambrosıus die Diskussion ber Vertfahrens-
un Sachfragen b un verkündet zunächst cselber das Urteıl, die ÜFO*
nuntiatıo, ber Palladius 129 Er verwendet dabe!: den Termıinus tech-
N1ICUS pronuntıiare, mıt dem „ das Urteil des Magıstrats oder seines
Hıltsrichters 1mM Kognitionsverfahren“ bezeichnet wırd 130 Diese For-
mulıerung, W1€e übrıgens bisher schon der gesamte Prozefßverlauf, wiırtt
bezeichnendes Licht auf die Rolle des Ambrosius: hat VO Antang

ın diesem „Kognitionsprozefß“ die Rolle des Staatsanwaltes un
Hauptrichters inne 151

Handelt N sıch in diesem Prozeifß persönlich Ambrosius dele-
ox1erte kaiserliche Gerichtsbarkeit 1325 Entsprechend waren die übrigen
Bischöfe NUur eın consıiılıum, eın Beratergremium des Bischots VO Maı-
and Das wırd INa  } a2um können. Ambrosius tührt 1im folgen-
den AauS, dafß das Urteil den Bischöfen (1ım Plural!) VO Kaiser über-
tragen wurde 135 Dal CS sıch nıcht eın Ambrosius persönlıch
delegiertes Gerichtsvertahren handelt, sondern eın Kollektiv-
gericht, geht auch Aaus der namentlichen Abgabe der sententia der e1in-

125 Vgl hierzu Tengström, Dıiıe Protokollierung der Collatio Carthagıiniensı1s
(Göteborg

126 Nr. 48, Sp 931
KD Sacerdotes de laicıs iudicare debent, 110  - laıicı de sacerdotibus, %; Sp 932
128 Ac pCr hoc quOqu« 1in hoc 1DSO damnandus CSt; quı a1cCorum EXSDECLAT SCI1-

tenti1am, CU. magıs de laicıs sacerdotes debeant iudicare. 5 9 Sp 932
129 Juxta qQqua«l 1e audiıyıiımus Palladıum profitentem, 1uxta qua«C CON-

demnare noluit, pronuntio um sacerdotio0 indıgnum carendum, 1n loco e1us
catholicus ordinetur. 5Z; Sp 90372

130 Heumann, A L,
131 Vgl auch Dudden, a. O „He skilfully turned the Councıl into heresy-

trıial, anı imself played the double pPart ot public PrOSeCULOF und princıpal judge.“
201
1392 Vgl Mommesen, Strafrecht, a.a.O 269/70 99  1€ dem Kaiıser unterstehende

Judikation kann ebenso persönlich ausgeübt werden WwWI1ie durch Stellvertreter. Sıe
wırd niemals Kollegien der auch 1Ur mM1 Bindung des Delegatars 1ın CON-
silium erteilt, sondern der Delegatar übt die mandıerte Gewalt mit derselben Freiheit
W1e der delegıerende Kaiser.“

133 Imperator clementissımus cQhristianus sacerdotum iudicio CausSamı, 1ps1
arbitri esSsENT altercatiıon1ıs, INdquıit, ‚CONst1tu1ssemus‘. Quoni1am igıtur nobis judicıum
videtur elatum interpretes sSse Scripturarum, condemnemus Palladium, quı iımp11
Arı noluit damnare sententiam: quı 1psum Filium De1i sempıternum, ET CA4etiera
Qquae actıs inhaerent, negaVvıt. Ergo anathema habeatur. 93 Sp 937 Vgl die
namentlichen sententliae: 937 936

P
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zelnen Bischöfe hervor 134 Nach der kollektiven Verurteilung des Pal-
ladiıus durch Akklamation 135 geben die versammelten Bischöte ıhre
individuelle sententıa ab Hıer wiırd deutlich, dafß 1mM vorliegenden
Konzilstyp selbstverständlich die Aus den alteren Konzilien bekannte
Prozedur der Abgabe der sententıa beibehalten wird. Sıe verwenden
dabe; vorwıegend die 1mM römischen Senat un den älteren Konzilien
üblichen Formeln 156 Palladius hatte die Umirage MIt dem Zwischen-
rut unterbrochen: coepIiSt1s ludere, ludite: Ssıne concılıo orjentalı vobiıs
NO respondemus 157 Nach der Verurteilung des Palladius nımmt sıch
Ambrosius ecundianus VO  H$ uch verneıint konsequent das
eus 1m Bezug auf den Sohn MmMIt Berufung auf die Heılige Schrift138.
Das 1St für Ambrosius abertium sacrılegium 139, Die Akten schließen
mıt en Namen der versammelten Biıschöfe, von eıner eigentlichen
Unterzeichnung 1St ıcht die ede

Abschließend 1St noch auf einıge ıcht unwichtige Modalitäten des
vorliegenden Konzıils hinzuweisen. Aus der amenslıste geht hervor,
daß zumındest 7wel Priester anwesend sınd, nämlich Chromatius und
Eyvagrıus 1° un der Dıakon Subianianus, der das kaiserliche Fın-
berufungsschreiben vorgelesen hatte. Dıiıe Anwesenheit weıterer rıe-
Ster un Dıakonen 1St wahrscheinlich. Kıiırchenvolk aber scheint keines
ZUSCSCNH SCWCECSCH se1n; jedenfalls 1St CS nirgends geNANNT, Die Nıcht-
öftentlichkeit hat wıederum 1ın der römischen Rechtsprechung iıhre Par-
allele 141 In Anbetracht der Tatsache, daß die Konzilsverhandlung
VO Verfahren des römischen Strafprozesses beeinflußt ISt, mnu ß das
Fehlen einer Verteidigung mehr autfallen. Die beiden der Häaäre-
S1e verdächtigten Bischöfe siınd auf Selbstverteidigung beschränkt. Hıer
wırd och einmal die eigentliche Natur des Kognitionsprozefß orıen-
tıerten Konzıils deutlich: C handelt sıch urn einen Kaiserprozefß, der

134 Dicat unus_quisq_ue quid S$1 videatur. Sp 037
135 Omnes ep1scop1 dixerunt: condemnamus CUM, anathema habeatur.

937 Namentliche sententiae: 937 —936
136 Miıhi vıidetur 932 933 A), (933 A, 935 C), CENSCO (933 B, 935

C 936 A), INne2 sententi2 (934 B, 935 C137 54, Sp 023 %
138 936 939
139 - 0937 Cr vgl auch 938
140 7 9 Sp 639
141 „Unter dem Prinzıpat chließt das consularisch/senatorische Gericht nach den

tür die Senatsverhandlung geltenden Normen die Offentlichkeit grundsätzlich 2AUS Für
den Kaiser SOW1e€e für alle VO Kaiıser re Strafgewalt ableitenden Stellen INnas wohldie öffentliche Verhandlung als Regel angesehen worden seın und noch die Kaiserder Spätzeit haben 1€5 ausdrücklich ausgesprochen: ber zulässı 1St die ıine W1e die

STO Form, und die Verhandlung 1m geschlossenen Raum 1St e1 diesen Gerichtenallen Zeıten häufıg SCWESECN Die nıchtöftentliche Rechtsprechung findet, WEn
VO: Senat 1Ab esehen wırd, elmäßig 1mM Hause der 1 Amtslokal des Beam-
ten. Der Saa 1in welchem erselbe den Parteı:en Gehör gibt, heißt audıtorium,späterhin secretarıum, weil durch einen Vorhang abgeschlossen 1St Mommesen,Strafrecht, A, 359362 Vgl auch Kaser, (Anm 88) 445
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11UT Selbstverteidigung kennt 142 Das Protokall enthält keine Hınweıise
darauthiın, da{fß das Konzil sıch Jediglich als consılium des aısers be-
trachtet, also die Verurteilung der beiden ıllyrıschen Bischöte erst durch
den Kaiser selbst Rechtskraft erlangt. uch der Synodalbrief äßt sıch
aum 1ın diesem Sınne interpretieren 145 Anderseıts ann INa  — auch
nıcht SagcCH, dafß die Bischöfe siıch den „Weltlichen Arm“ FALE FExeku-
tion des kirchlichen Urteıils wenden;: S1e bıtten vielmehr den Kaıiıser als
Inhaber der höchsten sakral-politischen Macht die synodal beschlossene
Sanktion, näamlıch dıe Amtsentsetzung, in tOoro ter durchzusetzen.

Überblicken WIr das Gesamtprotokoll dieses O11 römischen Kogn1-
tionsvertahren beeinflußten Konzilstyps, ergeben sich 1er aupt-
stücke: CrSLCNS, die Eröffnung der Sıtzung durch den Präsidenten mit
der Verlesung der lecti0 144 des kaiserlichen Erlasses, durch den
das Konzıil konstituilert wird. Zweıtens, die Eröffnung schlie(ßt sıch
unmıiıttelbar die ınterrogatıo des Beschuldigten, 1m wesentlichen durch
den Präsidenten des Gerichts, ıhr Ziel 1St das Bekenntnis des An-
geklagten. Die interrogatıo mündet, drittens, in die pronuntiatio, das
Urteil des Gerichtspräsidenten, dem die übrigen Bischöfe akklamieren.
Den Abschluß bılden, viıertens, 25 sententi4e, individuelle Stel-
lungnahmen der Bischöfe.

Der auttallendste Zug dieses Konzilstyps 1St ohne 7 weitel die auf
kaıiserlicher Delegation beruhende Richtertunktion des Gerichtspräsıi-
denten. Ambrosius 1St. 1 Kognitionsprozeifß Palladius un Se-
cundianus „public PrOSeCULOFr and princıpal judge“, w 1e€e Dudden rich-
tig beobachtet 145

Lehrverfahren der es Apostolica
Es liegt auf der Hand, dafß die Synoden des römiıschen Bischofs auf-

grund der Sonderstellung dieses Stuhles einen eigenen Konzilstyp dar-

142 „Nach der formalen Seite hın 1St der kaiserliche Strafprozeß wıe der konsu-
larısch-senatorische eine Cognition; Parteien 1M Rechtssinn, Ww1ıe der Zivilprozeß und
die Quästion s1e kennt, sınd hier gleichfalls ausgeschlossen un! WAS als Anklage auf-
trıtt, 1St vielmehr eine Denuntıiatıiıon (Der Kaiserprozefß) 1St. 1n der Tat die Hand-
habung des Kriegsrechts, und wenn auch dieses bei billiger andhabung der Ver-
teidigung Raum 21Dt, iSt deren Beschränkung auf Selbstverteidigung hier das her-
vebrachte Verfahren Der Strafprozediß, wıe Vor dem Kaiser selbst und dem-
entsprechend VOLr den Delegataren seıiıner Strafgewalt geführt WIFr: schlie{ßt der Regel
l'la.Ch die Advokatur 2AUS.  « Mommepsen, Strafrecht, 264—265

143 estram fidem, vestram glor1am deprecamur, reverentiam imper11 vestr1
deteratis auctor1, censeatıs ımpletatıs assertores adulteros veritatıs, datıs apıcı-
bus (durch kaiserliches reiben) clementiae vestra4ae ad iudicıa competentıa, ab
ecclesia arcendos CS5SC liminibus C 10,8, 1 9 942 943 Zum cConsı 1um
princıpis, seiner Exıstenz un Funktion, vgl die gründliche Studie VO! Kunkel,
Die Funktion des Consiliums 1n der magistratischen Strafjustiz: SRG (Rom

8 9 218—244; 85 (1968) 253329
144 6) Sp 918
145 (Anm 131) 201

F
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stellen. Wır legen Untersuchung eın relatıv spates Konzıils-
protokoll, nämlich das der SO$.: Lateransynode VO  $ 649 146 zugrunde,
weıl 6S methodisch ratsam 1St, die Eıgenart der römiıschen Synode 1n

E l l D Mn E n Mn n }
eıner eıt untersuchen, 1n der die Primatsıidee schon bedeutender
Entfaltung gyelangt iSt: andererseits, weıl u11l tatsächlich VO rüheren
Synoden 1U relatıv kurze Acta überlietert sınd, un: WIr also auch
schon VO  } der Methode her Sar keine andere Wahl haben Forscher w 1e€e

AÄAmann bestätigen un in unseTrTrer Option: das Laterankonzı:l untfer

Martın 1St der Iyp eıner römischen Synode 147
Geben WIr zunächst einen kurzen Überblick ber Gegenstand un Verlauf des

Konzıils. 1e1 des VO neuerwählten Martın tür den bıs 31 Oktober 649 e1in-
erutenen Konzıils 148 1st die Verurteilung des Typos VO:  - 648, des kaiserlichen
Dekrets, durch das 1m 10124 Monotheletenstreit die Diskussion ber den eiınen der
Wel Wıillen Christı verboten worden WAal. Am Konzıil nahmen 105 ast ausschliefß-
lich italienis  e Bischöfe teil. Eıine bedeutende Rolle spielten, ber mehr VO] den
Kulissen AaUuUS, 3/ griechische AÄbte, Priester und Mönche, ;hnen Maxımus Con-
tessor, der jedoch aut dem Konzil celbst ıcht auftrat. Das Konzil begann MI1t einer
Ansprache des Papstes ber die Antänge un! die weıtere Geschichte des Mono-
theletismus. In der zweıten Sıtzung meldete siıch eine Reihe weıterer Redner
die Irrlehre Wort; die drıtte Sıtzung bestand 1n der Vorlage der inkriminierten
Schriften des Theodor VO:  3 Pharan, Kyrus, Sergius, Themuistıus un der Ekthesis, die
Serg1us dem Kaıiıser ausgearbeitet hatte. In der vierten un füntften Sıtzung wurde
1m wesentlichen das Zeugn1s der vorausgeSaNnSCHNCI Konzilien un! der orthodoxen
Väter ausgebreitet. Auf die Konfrontation der monotheletischen Lehre MmM1t em
Zeugnıs der Tradıtion folgte die Gegenprobe, der Vergleich mıi1ıt den früheren KON-
zılıen. Der Papst ZUS die Folgerung: der Monotheletismus wiederholt die OTraus-

SCHANSCHECI Irrtümer 149 In der letzten, üunften Sıtzung wurde eın Glaubens-
bekenntnis miıt Z Anathematismen formuliert.

Wenden WI1r uns$ jetzt dem Konzilsprotokoll £ die 15 inter-
essierende ormale Seıte der Synode 1n den Blick bekommen. [)as
Charakteristische diesem Konzıil 1St MT: allem die zentrale Stelle des
Papstes. Sıe kommt auf Zzwel Weısen ZA8BBi Ausdruck: durch die Kon-
zilspraxıis und durch die Konzils,theorie“.

Was die Konzilspraxıs angeht, zeıgt sıch die schlechthin Om1-
nıerende Rolle des Papstes darın, da{fß alle Sıtzungen persönlıch
präsidiert un die Diskussion leitet. In jeder Sıtzung ergreift als
erstier das Wort, bezeichnet den Verhandlungsgegenstand, Aßt die EeNTt-

sprechenden Dokumente verlesen. Dıiıe übrıgen Prälaten, der Patrı-

147 „Nous 1C1 le Ltype
146 Hardouıin LE 687-948, Mansı 1 $ 863—1 186 (wır zıtieren nach Mansı).

un N innombrables synodes JuUC les
reuniırent Latran; leur ualite de metropolitain de °Italie, et qu1 x  OnNt
SOUVEeNT laisse que des traces fugıt1ves.“ Amann, Art Martın L DIC; Bd 10,

(1928) 182—-194
148 Zu Geschichte, Ablaut un: theologischer Problematik vgl Hefele-Leclerq,

Hıstoire des conciles, Bd ILL, (Parıs 434-—451 ; Amann, (Anm 147)
S5Sp 186—194; Haller, Das Papsttum, Idee un: Wiırklichkeit, (Essli d  5321—324; Caspar, die Lateransynode VO: 649 ZKG 51 (1932) 7515 eM,
Geschichte des Papsttums, I1 (Tübingen 553563

149 Siehe weıtere Einzelheiten in der Lıteratur, Vor allem bei Amann.
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arch VO  $ Aquileja, spielen eıne vergleichsweise völlig untergeordnete
Rolle Unter der Rubrik ‚synodus dixıt‘ bringt das Protokaoll mehr
oder wenıger ausführliche Zustimmung e1ınes Nn Synoden-
sprechers den Ausführungen des Papstes. Caspar taßt seine Beob-
achtungen dieser Seite des Protokaolls folgendermafßen
„Nach Ausweiıs der Protokolle ergriffen 11UT die beiden Metropoliten

wiederholten Malen das W  Ort, VO den Bischöfen wart NUur Banz
vereinzelt einmal jemand eiıne kurze Bemerkung in die Debatte. Im
übrigen sprachen ausschließlich der apst selbst in langen Ausführun-
SC (sıe umtfassen VO geschäftlichen Bemerkungen abgesehen 1NS-
ZESAMT eLtw2 Spalten in der Edition VO  ; Mansı) und seıne Be-
CI E Vergleicht 1I1NA4AaD damıt das bunte Bild der bischöflichen
Rednerserien un ıhrer Disputationsschlachten 1n den Protokollen der
Sökumenischen Reichskonzilien, gewınnt INan Aus diesem ersten SIO-
KRen römiıschen Synodalprotokoll eınen ungemeın starken Eindruck VO  an

der absoluten Herrschergewalt des Papstes 1n seinem Synodalbereich;
die Bischöfe aum mehr als stummgehorsame Statısten der Ver-
handlungen un stiımmberechtigt eigentlich NUu als einheitliche Masse
bei den Schlußvoten.“ 150

Nıcht NUr die Reden,; mIi1t denen die einzelnen Sıtzungen eröftnet
werden, auch die übrigen entscheidenden Ansprachen werden fast alle
VO Papst selber gehalten. So die Eröffnungsrede des Konzıils 151 die
chlußrede der 7zweıten Sıtzung 152 mehrere Reden der dritten 193 un
untften Sıtzung 154 schliefßlich die Schlußansprache 155

Noch aufschlußreicher als die faktische Rolle des Papstes autf dem
Konzil; die Konzilspraxıs, 1St die Konzils,theorie“. Gemeıinnt 1St damıt
die Anerkennung der Primatsrolle des Papstes durch die Konzıilsteil-
nehmer bzw durch die dem Konzıil vorgelegten Dokumente und Texte.
Wır wollen 1m folgenden die wichtigsten dieser Zeugnisse il-
stellen.

Schon die Ankündigung der Konzilseröffnungsrede des Papstes
durch den Ersten Sekretär (notarıus) des Apostolischen Stuhles,
Theophylakt, ruft den versammelten Bischöten dessen „Magna
apostolica summıtas praeposıta omniıbus sacerdotibus in unıverso
mundo consistentibus“ 1n Erinnerung 156 Die lateinische Rubrik ber

150 Caspar, Ao 555
151 Mansı 10, 869—881
152 A. 949953
153 961—965
154 A,
155 A
156 A, S70 Wır legen unserer Untersuchung den lat. ext zugrunde, der

ebenso w1e der bisweilen abweichende riechische als authentischer Originaltext
gelten hat. Zum Problem der zweıspra 1g überlieferten Konzilsakten vgl Caspar,
Lateransynode, A 75—93
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der Papstrede selber weIlst autf die Konzilsleitung des Papstes hın,
dıe griechische dagegen nıcht 158. Eın Entschuldigungsschreiben des
Erzbischofs VO  w Ravenna, Maurus, den apst, das in der ersten

Sıtzung vorgelesen wird, z1Dt Martın den 'Tıtel eınes „LOTLO orbe apO-
stolicus er unıversalıs pontifex“ 159 Zu Begiınn der Zzweıten Sıtzung
Oommt eine Eıngabe (libellus) des persönlıch anwesenden griechischen
Bischots Stephan VO:  e Dor (prıma Palaestina) Z Verlesung. Dieser
Stephan 160 gewissermaßen der „theologische Testamentsvollistrecker“
des Patrıarchen Sophroni1us von Jerusalem, gehört ZAMN: Abordnung der
B griechischen bte und Mönche, in denen Caspar dıe „wichtigsten
un tatıgsten Personen hinter den Kulissen der Synode“ sieht 161 Er
begründet seın wiederholtes Vorstelligwerden beım Apostolischen Stuhl
1n Sachen Monotheletismus MIt dessen Oberhirtensorge für die
Kirche 1€es alles melden WI1Lr dem Sıtz, der alle andern überragt,
iıch meıne Eurem höchsten un! ersten, damit die aufgetretene Wunde
geheilt werde. Denn (dieser Sıtz) pflegt 1es vollmächtig VO den
altesten Zeıten aufgrund apostolischer bzw anonischer Autorität
ZUWESC bringen. Petrus nämlıch wurden 1n aller Deutlichkeit ıcht
1Ur die Schlüssel des Himmelreiches an vertraut, CI, der wahrhaitt
große, der Apostelfürst, wurde ıcht NUur gewürdigt, das Himmelreich
den Glaubenden verdientermaßen öftnen un denen, die dem Evan-
gelıum der Gnade icht glauben, echt schließen, ne1ın, wurde
auch geheißen, als der Herr gtie: ‚Petrus, liebst du miıch Weıiıde meıne
Schafte (Jo Z 16)°, als oberster Hırte die Schate der katholischen 162
Kiıirche weıden. Weıl seın Glaube den Herrn unseren Gott test
un unerschütterlich 1St W 1e€e der keıines anderen Menschen, wurde
wiıederum in Sanz besonderer und persönlicher Weıse gewürdigt, seine
verwiırrten Getährten und geistlichen Brüder bekehren un: Star-
ken Denn empfing ber S1e alle vorsorglich Vo  am} dem, der unsert-

Gott 1m Fleisch wurde, Gewalt un! priesterliche Autorität.“ 1653

157 Martıinus SAnNCt1SSIıMuUs et beatissimus ep1scopus SancL4ae De:i ecclesiae catholicae
qU! apostolicae ux;l:;is Romae, praesidens SANCIO cCOoncı 10 1XIt; A A. S/0

155 Episcopus 1St hier miıt NÄNOAC übersetzt, bid. Vgl auch 883 un! 886
159 Griechisch: ÜNOGTOALXO G OLXOULEVLXOG ÜOXLEQEUGS, AL A
160 Näheres ber ihn vgl Diet.Christ.Bıbl. Bd E 740—/41
161 Lateransynode, As A 116 „Diese griechischen Mönche sınd nıcht blofß Über-

setzer der Protokolle SCWESCH, s1ie haben wahrscheinlich das große patristische Ma-
terial, das autf der Synode vorgelegt wurde, zusammengestellt und vorbereitet, und
sınd endliıch die eigentlıchen Redaktoren des dogmatischen Ergebnisses 1n den Zr1e-
chischen anones gewesen.“ A. 118—119

162 Griechisch: der ganzeN.
163 annuncıemMuUs haec omn1ı2 omnıum proposıtae (sedi), sed dico SUM-

INnae vestrae principalı, ad medicinale consultum emersı vulneris (?) quıppe
quon1am hoc Otestatıve olım AD antıquıtus tacere pPCI apostolicam s1ve CanO111-
Ca CONSUEVILTL auctoritatem, dum aperta lucubratione NN ‚OLU: ‚VCS regn1
caelorum creditae SUNT e1, ıpse tantummodo ad aperiendum C455 fidelibus qu1-
dem dıgne, mınıme evangelıo gratiae credentibus iuste (?) claudere MaAaghus
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In Anbetraciut dieser Obsorge für die Kirche habe ıh So-
phronius einst nach Rom entsandt, ummnm diesen Stuhl ber die Neuerungdes Monotheletismus informieren 164 Er habe ıh teierlich der
Stelle, da Christus für das Heıl der Welt gestorben ISE; autf dem Kal-
varıenberg, beschworen: „Wandere in aller Eile YO eınen Ende der
Erde Zr anderen, bıs du ZuUu Apostolischen Stuhl gelangst, die
Fundamente der orthodoxen Dogmen ruhen 165 un lege den dortigen
heilıgen annern alles der Wahrheit vemäfß dar, icht 9888 einmal der
zweımal, sondern 1e] öfter, W as 1er be] uns vorgeht. Und 1aß dir
keine Ruhe, S1e immer eindringlicher autzufordern un bitten, bıs
Ss1e AaUuUSs apostolıscher gottgeschenkter Weiısheit (VEOTOQ@QLA) eın sıegreiches
Urteil fällen un die 1E eingeführten Dogmen den anones vemäfs
vernıchten < 166

In dem anschließend ZUrL Verlesung kommenden ıbellus der oben-
ZENANNTLEN gyriechischen Mönche wiırd der Römische Stuhl ‚apostolica
summ a“ bzw. ‚princıipalıs sedes‘ ZENANNT 167 ‚Aller Herzen“, heißt CS

wen1g weıter, „hängen nächst Gott Euch, weil S1e wI1ssen, daß Ihr
VO  3 Christus uNnserfem Gott ZUr höchsten Spiıtze der Kiırchen bestimmt
se1d.“ 168

Zu den Anklägern den Monotheletismus gehört auch Serg1us
O Cypern. Dessen suggeSstLO VO Maı 64% den Papst Theodor
wırd anschließend der Synode vorgelegt. S1e beginnt „Dem sehr
heiligen un: ylückseligen, gottgeehrten Vater der Väter, dem Erz-
bischof un universalen apst, dem Herrn Theodorus wünscht He:l] 1im
Herrn der demütige Serg1us. Christus (GoOtt hat, heiliges Haupt,
Euren Apostolischen Stuhl ZUum VO  3 Gott gefestigten un unerschütter-
lichen Fundament un helleuchtenden Monument 169 des Glaubens
macht. Du 1St nämlich, W 1e€e das yöttliıche Wort wahrhaft verkündigt,
Petrus un auf Deinem Fundament sind die Siäulen der Kirche gegründet:
Dır hat auch die Schlüssel des Himmels AHVETEFAUHE un festgesetzt,
vollmächtig (potestatıve) binden un lösen, W as 1m Hımmel un

secundum veritatem, princeps apostolorum merult Petrus: sed et1am PaScereprimus 1USSUS eSt VvVes catholicae ecclesiae, CU dominus dicıt: ‚Petre, InNas me?
SCeEe VEeSs meas‘: Et iıterum 1pse praecıpue specialiter firmam prace omnıbus
abens 1n dominum eum Ostrum iımmutabjilem fidem, CONVertiere alıquandocontirmare eXxagıtatos CONSOTrfifeEeSs SUOS spirıtales merult fratres, utpOote dispen-satıve u aAb 1DSO quı propter NOS incCarnatus est Deus, POtesStTatem accıpıenssacerdotalem auctorıtatem.“ A 894

164 Freiliıch vergeblich! Be1 seinem ersten Besuch 1. 633 regierte dort Honorius!
Apostolica sedes, ubı orthodoxorum dogmatum undamenta exıistunt.

166 A 895
167 906 B, 906
168 ‚ omnıum corda POSLT deum in VOS pendent, SUIMNINUIM ecclesiarum scientes

VOS ‚DU Christo Deo OSIr praeposiıtum. 907
Griechisch: OTNAOYOCQLO. Hıerzu Caspar, Lateransynode,
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auf Erden ISt. Du 1STt da ZUT Vernichtung unheiliger Häresien (ın
Deiner Eigenschaft) als aupt (princeps) und Lehrer des orthodoxen
un unversehrten Glaubens.“ 170 Im folgenden beruft sıch Serg1ius auf
den Tomus Leonıis, dessen Lehre „Operatu utraque nNatfura C alterius
communı0one“ 1n Getahr se1 171 Als letzte Aktenstücke die Mono-
physıten wurden VOT der päpstlichen Schlufßrede die Appelle der rel
afrıkanischen Provinzialsynoden VO  3 Numidıa, Byzacıum un Mau-
retanıa un eın Schreiben Vıctors VO  «9} Karthago verlesen. Der Anfang
dieser suggesti0 lautet: „Dem csehr gylückseligen auftf apostolischem G1p-
fel erhabenen Herrn, dem apst Theodorus, dem höchsten Pontitex
aller Vorsteher Columbus Stephanus Reparatus Niemand
annn ohl leugnen, daß e1ım Apostolischen Stuhl sıch die Zroße,
versiegbare un tür alle Christen hervorströmende Quelle befindet,
Aaus der überfließend die Rınnsale sıch bılden, die die ZESAMTE christliche
Weltaufs freigiebigste bewässern. Diesem (Apostolischen Stuhl) CI -

kannten die Dekrete der Väter ST Ehre des allerseligsten Petrus eıne
Zanz besondere Ehrfurcht be] der Erforschung der Angelegenheiten
(Gottes. Dieselben sollen Sanz allgemeın sorgfältig geprüft werden,
meıisten 1ber un Recht VO apostolischen Gipfel der Bischöfe selber,
dessen Sorge CS VO  w} alters her obliegt, das Schlechte verurteijlen
un das Löbliche bıllıgen. Durch alte (jesetze 1St nämlich festgelegt,
da{fß, W as immer noch abgelegenen oder fernen Provınzen HC-
schieht, iıcht eher entschieden oder ANSCHOMM werden darf, als bıs
C ZALT Kenntniıs EKures hohen Stuhles gebracht worden 1St Durch se1ne
Autorität soll das Urteıl, das verecht gefallt worden WAaTr, bestätigt
werden. Quelle nd Ausgang der Verkündigung soll tür die übrıgen
Kırchen dieser Stuhl se1iIn. In den verschiedenen Gegenden der SAaNzZCH
Welt sollen die Heilssakramente des Glaubens 1in unverdorbener
Reinheit erhalten bleiben.“ 142

170 414
E 014
172 Magnum iındeficientem omni;bus Christianıs filuenta redundantem, apud

apostoliıcam sedem consistere tontem nullus ambiıgere possıt, de quO rivuli prodeunt
affluenter, unıyersum largıssıme ırrıgantes orbem Christianorum, CU1 et1am 1n honore
beatissımı Petr1 atrum decreta peculiarem decrevere reverenti1am 1n requl-
rendis De1 rebus, quUuUaCl OmMnNnınO sollıcıte debent, maxıme Vero utique aAb 1PSO
praesulum examıiınarı vertice apostolico, cpius Veiusta sollicitudo est Ca  3 mala dam-
are QUam probare audanda. Antıquis 1111IN regulis sancıtum eSt, quıidquid QUaI-
V1S 1n remotiıs vel 1n long1inquo posıts provincıs, nNnO prıus tractandum
vel accıpıiendum S1t, N1S1 ad notitiam almae sedis vestrae fuisset deductum, huius
auctorıtate, 1usta (Var.ıuxta) QUaC fuisset, pronuntiatio firmaretur, ındeque
Ceterae ecclesiae velut de natalı SU| fonte praedication1ıs exordium, pPCI diversas
totius mundı regıones purıitatıs incorruptae aneant fidei Ssacramenta salutis.
919 FÜ Das Bild VO]  - der Quelle und den vielen Bächlein des Glaubens WIr
VO'  3 Cyprıian, de unıtate 5: auf den transzendenten Ursprung der Kırche angewandt,
VO'  3 Innocenz (ep 181,1 der Augustinusbriefe) jedoch auf die römische Kirche be-
ZOSCNH, vgl azu Caspar, Papsttum I‚ 333 Zur geschichtlichen Einordnung des VOI-
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iıne ZeW1SSE Diıssonanz 1n diesem einstimmıgen hor VO  3 Stimmen
ZUgunsten des römischen Priımats bringt der Briet des Vietor VO Kar-
thago VO Jul: 646 den „allerseligsten ehrwürdıgen heiligen
Herrn Bruder (!) apst Theodor“. Das überschwengliche Lob des Römıi-
schen Stuhles 173 enthält be] Licht besehen nıchts anderes als die Aner-
kennung Roms als eiınes euchtenden moralischen Vorbildes, das Zıtat
der berühmten Cyprianstelle 174 dürfte eine diskrete Ablehnung
elines Jurisdiktionsprimats andeuten. Martın selber jedentalls aßt die
zweideutigen Aussagen Victors ıcht 1mM Raume nıcht 1 der Konzıils-
aula stehen. Er „interpretiert“ Viıctors Verzicht auf die Exkommuni-
katıon des Paul VO  $ Antiochien 1n grotesker Weıse als dessen Anerken-
NUunNns des römiıschen Jurisdiktionsprimats: Viector habe dem Papst ıcht
zuvorkommen wollen 175

Dıie Zeugnisse für en päpstlichen Primat befinden sıch 1 esent-
ıchen 1n den auf der zweıten Sıtzung ZATT: Verlesung kommenden 16
kumenten. ber auch in den Reden der anderen Sıtzungen o1ibt 65 bis-
weilen Anspielungen aut die Rolle des Papstes. ıne originelle Idee
hat in diesem Sınne Maxımus VON Aquileja Ende der vierten S1t-
ZUNg Fuür ıh 1St Martın eın Danıel, der die Priester yros,
Sergius, Pyrrhus un Paulus iıhrer Falschheit überführt. In diesem Biıld
des Patriarchen VO  e Aquileja kommt das Selbstverständnis der Synode

dem apst geradezu perfekt ZUuU Ausdruck. Es 1St allein das
Petrusamt, das den Sıeg ber den Irtrtum erringt. Dem Konzil bleibt
NUÜUr, arum beten un dafür danken! 176

lıegenden Passus vgl Marschall, Karthago und Rom, die Stellung der nordafri-
kanischen Kırchen ZU Apostolischen Stuhl 1n Rom (Stuttgart 216—-217 Vglauch Haller, (Anm. 148) diesen Zeugnissen Zu. des römischen Priı-
MmMafts: „Sı1e alle konnten sıch nıcht LunNn, den Römischen Stuhl und seınen Inhaber
als den VO]  ; -Ott geseIZtTEN Grundstein des Glaubens, die Säule der Kırche, den
Träger der Hımmelsschlüssel und Quelle der Lehre für alle andern preısen. Die
Atfrıkaner behaupteten9 1n kühnem Widerspruch ihrer eıgenen Vergangenheit,auch 1n fernen Ländern dürfe nach alten Vorschritten nıchts verhandelt noch be-
schlossen werden, W as nıcht dem Apostolischen Stuhl bekanntgemacht und von ihm
bekräftigt sel, da{fßs ‚VONn dort die Predigt der übrigen Kirchen Ww1e€e VO:  —$ iıhrem Ur-
sprungsquell ıhren Antfan nehme‘. Es War eın förmlicher Wettlauf, Wer die Vor-
rechte Roms höher erhe vermöchte.“ S P

173 a 943 946
174 Parı honoris et potestatis CONsOorti10 praediti, de unıtate
175 950
176 Ideoque CU) beata NOS ad domınum exclamemus Susanna CONLIrza2 IN1QUOSsacerdotes 1ın defensione mem:  um SANCIOrum. conciliorum, dicentes: aet_er_ nqdeus, occultorum COgnıtor, quı nOst1ı Oomn1ıa2 nte ua fiant: nOstı quon1am talse

calumniantur VOS Cyrus, Sergius, Pyrrhus Pau usSs,. Propterea erexI1it Deus spirıtum
SanNncLum Virlı zelo zelantis PTro domino, CU1us venerabile Martinus, quıque
Sancte 1105 CONVOCAVIt, apostolica auctoritate praesidet nobis q} exclamavit
VOCEe n  ; mundus SUuL CRO dogmate hu1us nOoviıtatıs. Revertamur ıgıturad audientiam (Gericht), qu' iıllorum examınemus False NAamMmMque hı pereandem novıtatem testiımonıum cConfira Sanctas nodos perhibere Praesumpserunt,.Sola ıgıtur provıdentıa, decernitis, divisıt EeOS In vV1cem, UN1USquUIUSqUE
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Auf ZWO1 we1ilifere Charakteristika des vorliegenden Konzıils SsEe1 hın-
Zunächst verdient die Einleitungsformel des Protokaolls Be-

achtung 177 Der entscheidende Punkt wiırd gleich Begınn geNannt
der apst 1St der Vorsitzende des Konzıls Es 1ST sıcher eın Zutall daß
das Protokaoll diesen Umstand festhält Er 1ST wesentlich für diesen
Konzilstyp uch die vorausgegangeheN analysıerten Konzıile
Konzıile Mannes, aber SIC arfen ıcht Konzile Amtes In
Arabien, Karthago, Aquileja dominiıerte jeweıils C1inNn Mann, hatte
de tacto oder de JUIe auch die Leıtung des Konzıls Hıer dagegen OM1-

C1N ÄAmt das Petrusamt Idieser fundamentale Unterschied wird
erstier Stelle der Einleitungsformel des Protokaolls festgehalten Vom

Inhaber dieses Amtes werden die übrigen „ehrwürdıgen Männer 178
hinzugezogen In der Wendung „PFropOSIU1LS SACFTrOSANCTIS et venerabiıli-
bus evangelıns kommt sodann das offizielle Selbstverständnis des
Konzıls ZU Ausdruck Das Konzıil! versteht sıch W IC alle Konzilien,
W 16 schon das Konzil des Orı1igenes, als „amtlıiche Schriftauslegung
Anlafß 1SE die Falschauslegung der Häretiker Fur S1C 1St das Konzıl
Gericht Im „parıter Cu audientibus“ 179 erklärt sich das Konzil
ZUr Gerichtsinstanz Auffallend schliefßlich W as dieser Einleitungs-
formel nıcht genannt wırd die Anwesenheit VO  e Prıiestern, die egen-
Wart des Volkes

Wenden WIr uns DU  $ em Abschlufß des Konzıils Z stellen WITL

C1iHE we1ıfere erstaunliche Eıgenart des vorliegenden Protokalls fest
Auf die abschließende ede des Papstes, der lediglich BA Ansprache
des AX1Imus on Aquileja un Deusdedıits VO  e} Sardıinıen VOTAauUuUS-

W ar 150 folgt ZW ar CI kurzer Abschnitt der Rubrik
‚SAaNCTAa synodus dixıit 151 aber keine sentfentıiae der 105 versammelten
Bischöfe! Da VO  3 Unvollständigkeit der überlieferten Akten
nıchts bekannt ISı 1ST also anzunehmen, da{fß auf diesem päpstlichen
Konzil keine Umfrage VOor dem abschließenden Urteil und den Aanones
stattgefunden hat

dıstinguens CONSCFC1IPTA, approbavıt C0S Ore ıllorum 1O solum ProODrı1a per1-
MENTES, sed 2C| SAancCcLIorum. QUINQUC concıliorum Ostendit utpOte nullis
OTU:  5 quibus 1D dogmatizare NOSCUNLUF, ab eisdem SAanNnCtT1s synodis promulgatis.
Propterea COM  er Sanctia synodus benediciımus deum, Qqu1 salvat
Sperantes qQUON1A1 fecıt C15 AL quod malıgne gyeSsSCrUNL CONTIra catholicam
C1US$S ecclesiam, per NU! famuli:ı SUl, hoc est dıcere, PCI datam sibi Spirıtu Sancto
regularem AaucCforıtatem pOtestatem. A 1055 1)s 1058

177 Praesidente SAanNcCctiO beatissımo Martıno papa SANCL4@E sedis apostolicae urbis
Romae, PFrODPOSILÜUS SACrOoSsanct venerabiılibus evangelıs 1 ecclesia dominı Deı er
salvatoris OSTr 1 Jesu Christi, qua« VOCatur Constantıinıiana, residentibus
venerabilibus, CU) audientibus. 863 D 866

178 Griechis Priester.
179 Griechisch OUVAXQOCOLALL JO1N hearıng Caste
180 1143 D — 1150 A
181 1151
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Auf eine letzte Eıgenart vorliegender Konzilsakten sel och urz
hıingewiesen. Wır meınen den Formalismus der Prozedur.
Die Häretiker werden 1n absentia verurteılt. Von ıhnen her 1St also
keine Störung des vorgeplanten Ablaufs des Konzzıils efürchten.
Die Synode selbst gyeht ach eiıner Regıe ber die Bühne Keın
Zwiıschenfall, eın Mifßklang wırd laut Von der ersten bis 7T etzten
Sıtzung hat der Papst das Konzıil fest 1in der Hand Es läuft 1b ach
eiınem Schema, dessen Formalıismus aum überbieten iSt.

Inspiriert ohl VO  2} der römischen Prozeßordnung un der längst
T: Gewohnheit gewordenen Prozedur kirchlicher Konzilien kommen
zunächst die Ankläger Wort: der apst selbst, Stephan VO  3 Dor,
die atrıkanıschen Bischöfe USW.,. 1852 Sıtzung un F1 Darauf tolgt das
„Verhör“ der Angeklagten. Es besteht in der Vorlage ihrer Schrif-
ten 155 , Sıtzung {11 un: Anfang VO  } 184 Dieselben werden anschlie-
ßend miıt dem Zeugnis der Tradıtion, den rechtgläubigen Kon-
zılien un Vaätern, konfrontiert 185 zweiıte Hälfte der vierten nd Be-
ginn der ünften Sıtzung 156 Es tolgt die Gegenprobe, die Kon-
frontation der Zeugnis der rechtgläubigen Tradıtion als häretisch
erw1ıesenen Lehre miıt den verurteıilten Lehren der Vergangenheit:
zweıter eil der üunften Sıtzung 187 Zunächst werden die Zeugnissevorgelegt 155 2n kommt eine systematische Gegenüberstellung der
alten un Aaresie durch Papst Martın selber 159

Wıe 1St dieser in kurzen Zügen angedeutete Formalismus erklären?
Ist wırklich spezifisch römische Tradition? angt SAr ursächlich
mıiıt der zentralen Rolle des Papstes zusammen” der hat der CN-
rallıge Formalismus dieses Konzıls seinen Grund ın byzantinischem
Einflufß auf das Konzil? Nach Caspar stand die „Lateransynode VO
Jahre 649 theologisch völlig griechischer Führung S1e
tragt die Merkmale der ‚byzantinischen‘ Periode des Papsttums 1in be-

1892 Vgl die Regieanweisung: studuıt (synodus) Competenter nNnon Per scrıptaqu1 aCccusatı SUNT, Causam 11 1TUum discutere, donec PCr quaerulantium 1Nst1-
tutiones respexerit hanc 890 E: vgl auch 890

183 Vgl die Regieanweisung: sed 1am LeEMPUS eX1g1t, UN1USCULUSQUE
ACCUSAaATL4AE 1n medio producantur 954

184 Dıiıese Vorlage geht bis 1038
1585 Vgl die Regieanweisung: LUNC ad ordiınem, S1iCut decrevimus, paternı1ssynodalıbus verbis, S1ve definıtionibus, contrarıorum falsıloquiam devincamus.

1038 Vgl schon vorher: q examıiınentur canonıca conscrıpta,Incongruitatem e1us (d;:.h der Häretiker) inconsonantiıam, QquUam RM PatrumSynodorum contessione habere dignoscitur, ordinabiliter intendamus. 954
Dieser Abschnitt geht bis 1107

187 Vgl die Regieanweisung: CONSCQUCNS eST, SiCcutı per s;}nctos„ Patres discre-
pantıam aAb e1s senNnsum contrarıorum avımus, it2 per haereticos 1N-
t1am praedictorum temMeratorum, qQquam habent CU) ıllis, ostendemus. 1L

188 A E 1114 e 1123
189 Haereticı dixerunt quıidem novıtatıs dixerunt..

1126 1127
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sonders markanter eıise an sich.“ 190 Die Kon‘zilsakfen typisch byzan-
tinischer Synoden w 1e€e Nıkaia 11 siınd tatsächliıch VO  — ÜAhnlichem Forma-
lismus der Prozedur gekennzeichnet.

ersammlung der „Landes“kırche D T
In den Ausgang der patrıstischen Periode tällt eın Konzilstyp, den

die Handbücher der Geschichte des Kırchenrechts als „Nationalkonzıl“
ezeichnen 191 Dıie Völkerwanderung mıt der Gründung der germanı-
schen Staaten auf dem Terriıtoriıum des Römischen Reiches 1St ıcht ohne
Folgen für die kirchliche Organısatıon geblieben. Die Bischöfe der NeU-

gegründeten Staaten kommen: die kirchlichen Verhält-
nısse dieser politischen GemelLnwesen ordnen. Die altesten Kon-
zılıen dieses Typs kommen 1mM Frankenreiche VOFT. Loening hat die
charakteristischen Züge dieser tränkiıschen Nationalkonzilien dar-
gestellt 192 Ihre Abhaltung entsprach der Politik der merowingischen
Könige, der tränkıschen Kırche eıne orößere Selbständigkeit un Zu-
sammenhalt geben. Einberuten wurden diese Natıionalkonzilien
iıcht VO  3 Metropolıiten oder Legaten des römischen Stuhles, sondern
VO König. Teilnahmeberechtigt die Bischöfe des
Frankenreiches: eıne Teilnahmepflicht dürfte ıcht bestanden haben
Laıen scheinen jer 1m Gegensatz en westgotischen National-
konzilıen 1n Spanıen 1MmM Normalfall ıcht teilgenommen haben
TSt ın spaterer Zeıit WAar der König selbst be]l der Verhandlung

Nıcht verwechselt werden dürten diese kırchlichen National-
konzilien miıt den königlıchen Reichsversammlungen, denen natur-
iıch auch Bischöfe 1n größerer Zahl teilnahmen 195

Fınen anderen Charakter als die fränkischen haben die se1it
der Miıtte des Jahrhunderts 1M spanıschen Westgotenreich abgehalte-
nen Nationalkonzilien. Nach Hinschius „absorbiert 1er das kırchliche
Konzıil die Reichsversammlung un übt deren Funktion AUS, ohne daß
die bloß formalen Rechte des Königs un die Teilnahme der wenıgen
Laien den Konzilien den Charakter derselben als kırchlicher un
VON irchlichen Interessen beherrschter Versammlungen aındern Velr-

mögen“ 194
An sıch ware unNnseTeE Methode, jeweıls den ältesten auf uns gekomme-

nen Text des betrefftenden Konzilstyps analysieren, auch 1mM VOTI-
190 Caspar, Lateransynode, d A, 120
191 Vgl Loening, Geschichte des deutschen Kirchenrechts, Bd. IT das Kirchen-

recht 1mM Reiche der Merowinger (Straßburg 129; Hinschius, System des
kath Kiırchenrechts mıiıt bes Rücksicht auf Deutschland Bln IIT, 539

199 A} 129—-156
193 Über weıtere Eıinzelheiten, den Vorsitz, den Wirkungskreis, die Gültigkeitder Beschlüsse, die Frage der königlıchen Genehmigun vgl Loening, A A, 143
194 A.a.O 543, weıt. Einzelh. eb 543—546; eutigen Forschungsstand vglAnton, Der Könıig un die Reichskonzilien 1m westgotischen Spanıen: Hiıst Jb(1972) Z DE
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lıegenden Fall anwendbar. Statt dessen nehmen WIr jedoch einen leich-
ten Bruch iın der Methode 1in auf und untersuchen nıcht das Ülteste
oder das ‚typischste‘ der zahlreichen aut uns gekommenen Konzils-
protokolle dieser Periode, sondern den Oordo de celebrando concılıo,
eiınen Text also, der gew1issermaßen die schematische Zusammentas-
Sung dieser Nationalkonzilien darstellt. Dıieses Rıtuale oder Regle-
ment ZUTr Abhaltung VO  ; Konzilien, dessen geschichtliche Nachwirkung
übrigens aum überschätzt werden annn 195 kommt ın den Hand-
schriften in Zzwel Hauptformen VOor, einer längeren, ohl ursprung-
lichen un einer kürzeren 789 War für die Regle-
mentierung V}  —$ Natıionalkonzilien, CICH 1Ur für Provinzialkonzilien
bestimmt. Munıier hat die beiden Texttormen SOrSSam verglichen un!'

datieren un lokalisieren versucht 196 Der Grundbestand VO OCGV
dürfte zwıschen 675 un 681 vertafßt worden seın 197 Als Vertasser
einzelner Teıle des ordo kommt vielleicht Julıan VO  3 Toledo in rage:;
dessen Freund, der Archidiakon Gudıla, könnte die verschiedenen
Dokumente un Teile einer Synthese, eben dem Yydo de celebrando
concılio, zusammengestellt haben iıne Hypothese ber Ort un Ent-
stehung der Zzweıten Haupttassung 1St noch schwieriger. Muniz:er
fragt sıch, ob 1i1NAan en Vertasser in der Umgebung des aınzer Biıschofs
Bonitatius eLwa 740 suchen habe OCFH 1St jedenfalls VOrTr 80
verftaßt, da der Codex Rachijonis den ordo schon enthält.

Wenden Wır uns 1U  3 em Text selber E un ZWAar 1n der orm
OCV, die als Rıtuale westgotischer Nationalkonzilien verwendet
wurde. Der einleitende Abschnitt regelt die Konstitulerung b7zw die
Eröffnung des Konzıils. Das Konzıil fängt in der ersten Stunde des
Tages Vor Sonnenaufgang Dıi1e Kırche hat völlig leer se1n, die
Türen sınd verschlossen un VO  a ÖOstiarıern bewacht. Zunächst ziehen
die Bischöfe eın un nehmen nach ıhrer Ancıennität Platz Por nach-
dem die Bischöfe sich nıedergesetzt haben, dürten auch diejenigen rıe-
Sfer eintreten, deren Teilnahme amn Konzil angezeıgt erscheint 198 FT

195 PLS 1  9 25 * .VPordo fut destine une longue tortune. Ses
elements essentie ONT ete r’1S Par COUS les Ordines COmMpOses POur les concıles
Provinciaux, NatılONnNauxX Nneraux; ıls ONtTt sSse Pontifical le Vat IL, dans
5a  Tol}remiere session te  levisee SU1VAIt les regles xees deja pPar les Peres du concıle de

de, 633“ Munıier, L’,ordo de celebrando concılio“ wisıgothique RevScRel
57 (1963) 250271 Text des ‚ordo Omanus ualiter concilium agatur generale‘ des
Pontificale omano-Germanıiıcum (10 Jh;) Studı Test1 226 (Rom 269—
274 Vgl auch Maassen, Geschichte der Quellen und der Liıteratur des cCanon1-
schen Rechts (Graz 530, 404—405

196 A, (Anm 195)197 Er nthält verschiedene Elemente des dritten bis elften Konzils VO:!  $ Toledo,
vor allem Kanon des vierten Konzıls VO!]  ; Toledo Das Konzıl VO  e} Saragossa691 un das bis Konzil VO  -} Toledo werden nach der Ordnung VO  3 CHE  A
abgehalten.

Quosu probaverit introire, o 1, 1865
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danach haben die Diakone Zutritt PALT Konzilsaula. Die Priester sıtzen
1n einem Kreıs hınter den Bischöten 199 die Diakone stehen den Bı-
schöfen gvegenüber 200 Nach vollendeter Versammlung des Klerus SOl
len auch die Laıen hereinkommen, die aufgrund eıner Wahl (?) we———__——r—.——————__6 .0a a a I / B 7Konzıil teilnehmen dürfen 201 Die Türen sollen sodann geschlossen
werden, nachdem auch die nötıgen notarız ZU Verlesen und Steno-
graphieren da sSind.

Es folgt die Eröftnungsliturgie. S1ie beginnt mi1ıt Schweigen un: stil-
lem Gebet Auf den Ruf des Dıakons ‚orate‘ werten sıch die Versam-
melten D()9 Boden un beten eıne Zeıtlang 1n Stille. Dann spricht
eıner der aılteren Bischöfe das ogroßartige Gebet ‚Adsumus Domuine‘ 203
Für den Fall, da{ß mehrere Metropoliten versammelt sınd, stellt der
ordo och 1er andere Oratıonen ZUr Verfügung 204 Nach dem gemeı1n-

‚Ämen‘ ruft der Archidiakon ‚erigıte“. Je stehen auf, UT die
Bischöfe un Priester serizen sıch stillschweigend. bEs folgen die Ver-
lesung der cCapıtula de concılııs 205 un eıne Ansprache des Metropo-
lıten, deren Wortlaut festliegt 206 Die Eröffnungsliturgie schliefßt MI1t
eiınem Akt, der die auffallendste Besonderheit dieses Konzilstyps dar-

199 Et COrona tacta de sedibus ep1scoporum, presbyteri resideant;bid
200 1aCcOn1 1n CONSPECTIU ep1scoporum D 1867
(

e
Deıinde ingrediantur laicı  en quı electione concılio interesse METUECFUNLK; ıbıd
Oder dıe Priester un Bıs

203 Adsumus Domine Sancte Spirıtus, adsumus peccatı quıdem humanıitate detenti,sed 1n Nomine LUO specialıter aggregatl. Venı ad NOS, adesto nobis, dignare ıllabı
cordıbus nOostrI1s. Doce NOS quid AZamus, quO radıamur ostende, quıd fficere
debeamus Operare. StO solus Ssuggestor 1udic1ıorum NOStTrorum, quısolus CU) Deo Patre Fılio possides glor10sum. Non 1105 patıarıs ertUur-batores CSSC justitiae, qu1 dılıgıs aequıtatem, 1n sinıstrum 11058 lgnorantıatrahat, NO VOT inflectat, NO  3 accepti0 muner1s vel COFrTUumMPaLT, sed junge

NUum 1N nullo1105 Tıibj efficacıiter, solıus Tuae gratiae dono, SIMUus 1n
deviemus VeETO, qualiter 1n Nomıine Tuo collecti, S1IC 1n Cunctis C
moderatione pletatıs justıt1am, hic Te ın nullo dissentiat sententıa OSIra ın
futuro pPro ene gest1s CONSCQUAMUF pracmı1a sempiıterna (Amen) 4, 1867 Vgllerzu Broyu, Problemes lıturgiques chez Ssa1ınt Isıdore, in Isıdoriana (Leon
193—209, Ort 2070209

204 Eıne davon greift den Gedanken der Gegenwart Christiı nach Mit 18, auf
Jesu Domine quı verbi tu1l oraculo promisıistı 1 duo vel Lres 1n Nomine
TIuo fuerint aggregatl, medius dignareris adesse‘, adesto cCoOetul OSITrOo propitius
COr NOSTruUumM perlustra misericors iıta rectum 1ustıtiae tramıtem9
NO misericordiae alıquatenus aberremus. 6, 1867

F 1869
206 Darın heißt es A uod S1 forsıtan aliquis VeStIrum aliter QuUam dıicta fuerıint

senserI1t, sıne alıquo scrupulo cCOommot10n1s 1n NOsStrum omnıum collatione 1psade quıibus dubitaverit conferenda deducat, qualiter Deo mediante AuUL doceriı possıt
AuUL doceat. Deinde siımıilı V OS obtestatione con1uro nullus vestrum 1n iudican
AuUt eXC1plat AZuUt quolibet favore vel INunNere pulsatus verıtate dıscedat,sed Cr pletate quıd u1d cOetul OSIr iudicandum intulerit ludicet, HN6
discordans content1i0 ad versıonem iustitiae ınter NOS locum invenlat, NeC ıtem
1n perquırenda aequıtate vıgor nostrı ordinis vel sollicitudo 1 9 1869
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stellt: Der König zieht MIi1t seınen Würdenträgern in dıe Konzilsaulä
e1ın, schreitet Zu hor der Kırche, wendet sıch ZU Altar, spricht eın
Gebet und wirft siıch Zu Boden Darauft empfehlt sıch dem Gebet der
Priester un ordert 1n einer Ansprache die Versammelten gerechtem
Vorgehen auf Darauf folgen wıederum eine Dprostratıo der Priester
und Gebet un Segen tür den König 207 Nach dem Segen spricht der
Diakon ‚In nomiıne Domuinı Nostrı Jesu Christi i1te ın pace“. Sofort Ver-

äfßt der princeps die Konzilsversammlung *®8, Aus den Akten der
Konzilien VO  —3 Toledo geht hervor, da{fß der König tatsächlich auf dem
S S, bıs (außer dem 14.) Konzıl aufgetreten 1St un dabe]
einen mMI1t Vorschlägen überreicht hat Darın befanden sıch neben
Fragen der Kirchenzucht auch Angelegenheiten des Staates 209

Sotort ach em Auszug des Königs beginnt das eigentliche Pensum
der Trel ersten Konzilstage: die Beschäftigung mit der doctrind, die
spirıtnalıs InStructıo0 210 Der Archidiakon liest hierzu bestimmte, VO

ordo vorgesehene Texte VOIs das Konzıl VO Ephesus‘ *M1 und
den Tomus ad Flavianum nebst Brieft Leos des Großen. Für den
Sıtzungsbeginn des 7zweıten un dritten Tages 1St je eine OYatıo VO

ordo vorgesehen *!2, Die Reservierung der ersten T1 Tage tür die
Glaubensunterweisung auch der Priester, Diakone und der dieser
INSETUCLLO spirıtnualıs eıgens zugelassenen Religiosen >1 wırd mıt Br

207 Rex Deus quO U: regıtur rCSNUm, qQuO gubernante sublime, quO deserente
fit tragıle, tamulo LUO erator assıste. Da e1 Domuine, 4ide1 rectıiıtudınem
firmam legıs LU4AE custodiam indefessam; 1t2 honestate praepolleat

malestatı complaceat; 1t2a NUNC praesit populis ut COrONEeLu POSLt transıtum CUu.
electis. Pater HOSTeEeT:; Benedictio: Benedicat tibi, seren1ssıme princeps, virtutum
Omıiınus Omnıpotens Deus. Amen Inspıiret f1 facere miserıicordıam ‚DEe-
Fratie lustiıt1am. Amen. Qui tibi trıbuit reSNuUmM, Ipse COT EUUMmM CONSErVeTt illaesum
mobilitate Oomnıum populorum. AÄAmen. Et quı CONVentum nNnOStrum Pro Domino
venerarıs, CU) tu1Ss omnıbus POSLT longa saecula coroneris. Amen Per omınum
NOSTrum Jesus Christum quı Cr Patre Spirıtu Sancto unus Deus gloriatur 1n
saecula saeculorum. In

208 11, 18571
209 Munıer, A e 260
210 14, 1872
211 emeınt 1St damıiıt wahrscheinlich die Marıus Mercator zugeschriebene Übers

des Konzzils VO: Alexandrien Cyriüll vgl Munıer, 258
219 Nostrorum Tıbi Domine CUrvantes n cordium, uaesumus bonum quod

nobis Te requırıtur CXSCQUAMUT, scilicet Prompta Tecum sollicitudine gIa-
dientes discretion1ıs arduae subhtile ıudicıum facıamus misericordiam diligentes
clareamus stud11s Tıbj placitae actıo0n1s. Te domine intern1ı clamoris vocıbus
proclamantes unanımıter postulamus ut, Tuae gratiae solidatıi, PraccOnNn«c>S
viırtutis efficıamur intrepidi LUUMQUEC valeamus verbum CU: mnı fiducia loqui.
13 1871

213 Ost igıtur reg1s exhortationem metropolıtanı, QqUaCl prıus dicta CST,
introibunt quıque fuerint, presbyter1, diacones vel religi0s1 ad audiendam
doctrinam. 12 1871 S1icque quı de relig10s1s 1n retroactıs diebus
spirıtuali instructione intertfuerunt concılio toras egredientur, residentibus alıquı
presbyteris 1n concılıo0, QuUOS metropolitanus ordınaveriıt honorandos. 1 1871
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Bem Nachdruck eingeschärft 214 1le reıl der Lehre gewıdmeten Tage
beginnen mıiıt einer prostratio der Bischöfe bzw Priester un einer —__  — E EOratıo des Metropolıiten. YSt VO vierten Tage an betaßt sıch das
Konzıil Miıt den negotia, der Behandlung der verschiede-
NenNn Fragen der Kırchenordnung und -7zucht. Dabei sıtzen die Biıschöfe,
die übrıgen stehen. hne Tumult sol1 e dabei zugehen. Der Eınzug in
die Konzilsaula geschieht jedem Tag 1ın der ben angegebenen
Reihenfolge 15 Geregelt 1St auch die AÄArt un VWeıse, WwW1€e Niıichtkonzils-
teilnehmer ihre Angelegenheiten dem Konzıil unterbreıten können.
Nıcht ZU Konzıl zugelassene Priester un: Diıakone oder Laıen, die
‚1n welcher Sache auch ımmer das Konzıil appellieren“ wollen, sol-
len sıch den Archidiakon der Metropolitankirche wenden. Dieser
befaßt annn das Konzıil MIt der fraglichen Angelegenheit. Gegebenen-
talls erhält darauf der Betreftende Zutritt un Gehör VOr dem Konzıil
selbst 216

Der ordo erlaubt eın Verlassen des Konzıils VOor dessen otfiızieller
Auflösung 217; dieselbe darf ıcht stattfinden, bevor alle strıttigen Fra-
SCH entschieden sind 1le gemeınsamen Beschlüsse sınd VO  aD} den Bı-
schöfen eigenhändig unterschreiben. Dieser Unterschritt geht aber
eıne doppelte Prozedur VOTraus Erstens mussen alle im Verlaut des
Konzıls gefafßten Beschlüsse Zzwel der Te1 Tage VOT dessen Auf-
lösung nochmals einer dıligens consideratio, einer yetractatıo,
unterworten werden 218 Zweıtens mussen Tag des Konzilsabschlus-
SCS alle VO  3 der Synode aufgestellten Beschlüsse der Kanones dem
Kırchenvolk außerhalb der Konzilsaula AA Zustimmung vorgelegt
werden. Nach dem ‚Amen‘ des Kırchenvolkes zıehen die Bischöfe Ww1e-
der in die Konzilsaula und eisten iıhre Unterschriftt 219

214 Nec ad aliquid LO transıbitur quamı ista Omnıa explicentur, it2a in
tot1ıs tribus diebus nıhil aliud agyatur HEL N1Ss1ı sola collatio de myster10
sanctae Trinitatıis de ordinıbus sacrıs vel officiorum institutis, ıta haec LOTL2Aa
Peragantur pPer 1StOs Lres dies, nıhil aliud, SICUt 1am dictum CSt, N1s1 sola quest10hıs qua«l praedicta sunt . habeantur, ita lectio SCHIDECI CONSTUCNHNS CAausam ordiniıs
qQquac«c quaerenda est antecedat. IZ: 1871

215 14, 1871
21 Nam sı' presbyter1 reliquı AUtTt diaconus clericus S1Vve laıcus de his, qu1 torıs

steterit concılı1ıum Pro qualibet crediderit appellandum, ecclesiae metropolitanaearchidiacono Causam intiımet ille concılio denuntiet. Tunc 1i introeundi eL
proponendi licentia concedatur. 15, 1573

217 Nullus episcoporum COmMMUuNnı secedat hora generalisSeCESSIONIS adveniat. 15, 1873
218 Concilium quUOquUE nullus solvere audeat N1ıs1ı fuerint CUNCLA determinata, ita

ut UHaCCUMUE deliberatione communı finıuntur, ep1scoporum singulorum manı usSs

subscribantur, ita Nie duos Aaut £Lres dies qUamı solvant concilium,
Constitutiones editas diligenti consideratione reiractent. 1521 B; 1873

219 Item 1n die quO co_nciliu_m absolvyvendum EeST, Canones quı 1n Sancta SynOodo
COnstıitutı SUNT, ecclesia publico relegantur. Quibus explicitis respondetur:
Amen. Deinde ad locum redeuntes ubi 1n concılio residebant, CAanNnOonNnes 1DSOS sub-
scrıpturı SUNT. 17 1873

8
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Nach der Unterzeichnung der anones werden die noch ausstehen-
den Termintragen geklärt: das Datum des Osterfestes un des nächsten
Konzzıils. Die Bischöfe, die miıt em Metropoliten das Weih-
nachts- un Osterftest teiern, werden bestimmt.

Es folgt schließlich die lıturgische Schlußzeremonie. Der rchi-
diakon ordert mMı1t einem ‚orate‘ ZUr prostratıio un!: längerem stillem
Gebet auf Dann spricht eıner der Bischöfe die VO ordo vorgesehene
Schlufßoration 29() un -benediktion 221 Nach der Aufforderung des
Archidiakons ‚erıgıte VOS  < 222 stehen alle auf, geben zunächst dem auf
seinem Bischofsthron sitzenden Metropoliten, AaAn siıch selber } B b
seit1g den Friedenskuß 225

Der 1m ordo sıch bezeugende Konzilstyp weıst, Ww1e die Analyse CI-

geben haben dürfte, eine Reihe VO Besonderheiten auf Die Vermutung
1St nıcht Zanz VO  3 der Hand weısen, daß dieselben sıch Aaus spezifisch
germanischen Rechtsvorstellungen b7zw -gewohnheıten erklären. Auf
die richtige Spur bringt uns das oder die Aquivalente des lateinischen
concilıum, nämlich ‚Dıng‘ bzw. ‚Thing‘ A das eıne Volksversamm-
lung oder 1n CNSCIEF Bedeutung eine Gerichtsversammlung bezeich-
net 224 Diese Volksversammlungen 1U haben be1 aller Verschiedenheit
in der L4%t frappierende Analogien mIiıt dem 1m ordo bezeugten Kon-
zilstyp.

Eın ersties Charakteristikum des 1m ordo skizzierten Konzıils WAdrTr

die tejerliche Eröfinung un Schließung mı1ıt festgelegtem Rıtus.
iıne Ühnliche tejerliche Eröftnung, die SO ‚Hegung un Schließung,
die 5S0s ‚Enthegung“‘, 1St für das germanische Dıng bezeugt. „Die (6-
richtsversammlung wiırd w1e jede Volksversammlung in teierlichster,
rechtsförmlicher Weıse durch die egung des Dıings, eiınem urspyüng—lich sakralen Akt, eröftnet.“ 225 Dıiıese egung besteht eıinerseıts
eıner räumlichen Einfriedung. Der Dingplatz wird durch Pfiäihle un

2 '9 1873
221 Benedictio: Patrıs De1i Filius, quı est inıt1ıum finis, complementum vobis

trıbuat carıtatıs. Et quı VOS ad expletionem huius fecit pervenıre concıilıi, absolutos
V O05 efficiat aAb Omnı contagıone elicti. Ut aAb mMnı liıberiores eftecti, absoluti
et1am PCr donum Spirıtus Sanctı, felicı reditu vestirarum cu_bilia .sediurp repetatıs
illaesi. Amen. Praecedente lumine divınıtatıs Dominı nOSTr1, quı Omnıa2 regit 1n
saecula saeculorum. 25—26, 1873

A Bzw. In nomıne Omın1ı nostrı Jesu Christi CUu Pace., AB 1875
Omnes illico parıter CEXSUrgeNTLES, residente metropolitano, 1b 1PSO primum

incıpientes, osculum S1| invicem parıter dabunt, DE 1873
2924 Vg Artikel ‚Dine 1m Handwörterbuch ZUT deutschen Rechtsgeschichte, Bd

(1971) Sp 747744
It. ‚Dıng“, 1n ? Reallexikon der germaniıschen Altertumskunde, Bd (Strafß-

burg 1911—1913) 468—473, 470; vgl ebendort d. IV (1918—-1919), Art ‚ Ver-
sammlung‘, 406—411; ferner Brunner, Deutsche Rechts eschichte, (Leipzıg,
2. Auflage 195—210; Schröder/Künssberg, Lehrbu der deutschen Rechts-
geschichte (Berlin/Leipzig und ff.; H. Conrad, Deutsche Rechts-
geschichte, (Karlsruhe, Auflage 1920
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Pflöcke ‚eingehegt‘ ?26, Andererseits gehören ZUr Hegung rechtstörm-
lıche Erklärungen, VOr allem bestimmte Fragen des vorsitzenden ich-
ters e27 für die jedoch keine Entsprechung im rdo siıchtbar ISE. Der
egung entspricht annn Ende des Gerichts eıne bestimmten
Förmlichkeiten vollzogene S0g Enthegung. Sıe könnte iın der fejer-
lichen Beschließung des Konzıils iıhr Analogon haben Tacıtus erwähnt
eıne weıtere Hegungstörmlichkeit, das Gebot des Stillschweigens, das
OIn Priester ausgesprochen wiırd 228 Haben WIr ıcht einen fernen
Nachhall 1mM ordo, WCNN Ort ach em Schließen der Türen Still-
schweigen bewahrt wırd 2295 Nach Brunner 1St 05 1U der ‚vorsıtzende
Rıchter, der das Dıng eröftnet un den Frieden wiırkt“ 250 Ühnlich W1e
nach dem ordo Jetzt der Metropolitan dıe Oratıo ‚adsumus‘ spricht.

Die schon 1ın den alten Konzilien gzeübte Ordnung, dafß die Bischöfe
sıtzen, die Diakone 1aber stehen, wiırd in vorliegendem ordo EerneLt e1n-
geschärft ?31, Auch 1ler kommt vielleicht wieder altes Brauchtum 6>
wIisser Dingordnungen AÄATTE Geltung. „ Im Gegensatz den während
der Gerichtsverhandlung sıtzenden ‚Rachiburgen‘ ?? bıldeten die bri-
SC Dinggenossen den Gerichtsumstand.“ Er bleibt, W 1e€e Brunner VO
den Langobarden austührt 238 WT auf eıne ZEW1SSE passıve Assıstenz
beschränkt, wırd aber als eın Bestandteil des Gerichts betrachtet. TDies
SCT Gerichtsumstand tragt die Bezeichnung CLYCUMStAantes bzw. ad-
fantes 1im Gegensatz den Rıchtern, den jJudices. Unser ordo stellt
HU  w bezeichnenderweise ebenfalls die adstantes un die (sıtzenden)Richter gegenüber: cunctis adstantibus consiıdentes CAausa|arum

gotia iudicabunt. Nullus tumultus Aut inter consıdentes Aut
inter adstantes habeatur 234 ber INan wiırd die Diakonen nıcht e1IN-
tach mıt den adstantes identifizieren dürfen. uch die außerhalb der
Konzilsaula ‚Stehenden‘ ?9 gehören dem weıteren Kreıs des (S6:

Man kann die Frage stellen, ob der 1m ydo erwähnte Rıtus des Torschließens(obserentur lanuae, S ıcht ein fernes Echo aut diese Seıite der ‚Hegung‘
2927 CcsS Dıiınges Zeıt und Ort sel, ob das Dıng gehörig besetzt der gehegt sel,ob dem Dıng Friede gewirket werden csolle  « Art ‚Dıng 4702928 G1 entium per sacerdotes, quibus tUu: coercend] 1US CST, imperatur. Ger-manıa + zıtlert bei Brunner, I9 Anm
2929 Sedentesque 1n diuturno sılentio COTr habentes ad deum, 3) 1867; vglbid Orantes dıutius tacıte, ebenfalls f} 1869
230 198
231 33 1867
239 Von ‚rahın‘ Rat un ‚burgio‘ Bürge. An Stelle der ursprünglichen Ge-samtgerichtsgemeinde traten spater bei einzelnen germanıschen Stäimmen rechts-undıge Männer, die als ständıge Urteilsfinder Z Gericht herangezogen wurden.Be1 den Franken hießen diese Urteilsfinder seIit dem Jh Rachinburgen,Rechenbürgen, Pfandschätzer. Vgl Conrad,233 A.a 207
234 14, 1871

De his quı toris steterit, 155 1873
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riıchtsumstandes. Denn diese ‚Aufßenstehenden‘ haben das Recht, w 1e
WI1r zesehen haben, ber den Archidiakon sıch das Konzıil W e1MN-
den 230 Vor allem aber: s1e sind der endgültigen Beschlufsfassung
beteiligt. Die Bischöte haben die aufgestellten anones e-.
clesia in publıco ıhrer Zustimmung unterwerten. In dieser Be-
stımmung des ordo, nämlich da die Konzilsbeschlüsse VO ‚Amen‘
der Kırche se1n mussen, macht sıch U, sicht-
barsten der Einfluß germanıscher Rechtsvorstellungen geltend. „Denn
begrifflich verlangte die Satzung Rechts die eilnahme des VOöl:
kes“, schreibt Brunner *, der treiliıch in diesem Zusammenhang auf
den oft fiktiven Charakter der Volksteilnahme hinweist: „ Man WAar
leicht geneıgt, VO  3 Dopulus un CUNCLUS populus sprechen, auch
WECI1IN 11UT die autft der Reichsversammlung gegenwärtıige enge gemeınt
war.“ 238

Miıt der wachsenden Gröfße der Volksversammlung Sing die aktive
eilnahme des Volkes notwendig immer mehr zurück. Das olk W ar
schließlich 1LUF och da, 97 Wünsche zußern, Beschwerden ZUs
bringen, Beschlüsse 1n Emptang nehmen; die Grofßen allein berieten
mMı1t dem Monarchen“, schreıibt Schwerin 1 Blick aut die ftränkischen
Volksversammlungen 239 Man wırd iıcht allzu tehlgehen Mıt der An-
nahme, daß das Konzıil, die Kırchenversammlung, auch 1n diesem
Punkt 1n eLIw2 die Entwicklung der germanıschen Volksvertretung
widerspiegelt. Das olk nımmt noch teıl, 1aber schon nıcht mehr 1n der
ursprünglichen aktıven Weıse des Dıng 240

Gerade auch die regelmäfßige Abhaltung der Konzıilien, W 1€e s1e
Kanon des Nıcaenums vorschreibt, dürfte dem Einfluß SCr
manıischer Rechtsvorstellungen un -bräuche wieder ın UÜbung gekom-
INnen se1n. „Die Gerichte wurden hergebrachten Terminen, un ZWAaTFr,
W1€e N scheint, vielfach 1m Anschlufß heidnische Opfertage 1b-
gehalten, Walpurgis.“ 241 Dıie Gerichtsverhandlungen fanden

238  > IS 1873
2837 406
238 Ibid NM 2 Einzelheiten über die Teilnahme des Volkes Entstehen

der Rechtssatzung bei Brunner, 41 /
Art. ‚Versammlung‘, 407

240 „Das höchste UOrgan der germanischen Staatsverfassung War die Volksver-
sammlung, das Dıng (consilıum C1vitatıs). S1e Wal der eigentliche Träger der Staats-
gewalt 1m germanıschen Staate. In ıhr versammelten sıch das ermanısche Volk,
die politisch berechtigten treijen Männer des Volkes Je waffenfähige Freıie
hatte das Recht, ber auch die Pflicht, dieser Versammlung bewaffnet
scheinen.“ Conrad, A s

241 Gericht wurde 1Ur bei Tag gehalten. Das testen Terminen abgehaltene Ge-
richt heißt 1n den Quellen echtes Dıng. Die Franken eNNECIN E mallus legitimus.
er Dıingpflichtige 1st auch hne besondere Ladung ZU Erscheinen verpflichtet.
Neben dem echten Dıng zibt bei den Franken das gebotene Dıng, eiıne außerhalb
der herkömmlichen e1It stattfindende Gerichtsversammlung, der eıgens ‚geboten‘
wurde. Vgl Artikel ‚Dıng 469—470
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ZWAar immer treiem Himmel STa  9 1ber Man wählte Aazu SErnKultstätten 222. Insotfern als der Versammlungsort des Konzıils die
Metropolitankirche WAar, also eın christlicher Kultort, 1St auch ın diesem
Punkt eın Bruch mIt der alten heidnischen Tradıtion. iıne CN“rallıge Eıgenart des 1m ordo bezeugten Konzilstyps 1St die für den
Könıig vorgesehene, reglementierte eilnahme. S1e erklärt sıch
gewiß zunächst unmıiıttelbar Aaus der Stellung des Königs iın den Ver-
schıiedenen germanischen Landeskirchen. ber INan wırd auch die ragestellen mussen, ob die Rolle des Königs darüber hinaus nıcht auch VO  >

germanischen Rechtsvorstellungen her beeinflußt ISt. Bedeutete das
Auttreten des Köni1gs nıcht eine, WENN auch scharf begrenzte, aber
ımmerhiın eindeutige Mıtwirkung auf dem Konzil? Entspricht seine
Rolle auf dem Konzıl nıcht derjenigen bei der Entstehung staatliıchen
Rechts? „Das amtlich zustande gekommene un aufgezeichnete Volks-
recht beansprucht 1m Rechtsleben, als Wıille des Volkes un seines
Könıigs gelten Königrechtliche Satze, die der Aufzeichnung amt-
lich einverleibt werden, erlangen dadurch die Kraft des Stammes-
rechtes, des Volksrechtes Der Anteıl, den das Könıigtum der
Satzung un der Aufzeichnung der Volksrechte nahm, 1St 1m Laute
der fränkischen eit mehr un: mehr gestiegen.“ 24

Wıe dem auch sel, INa die Ableitung dieser oder jener Einzelheit
des ordo Aaus germanıschen Rechtsvorstellungen auch schwierig oder
unmöglıch se1n, für den darin bezeugten Konzilstyp insgesamt dürtte
das Dıng bzw die Volks- oder Gerichtsversammlung als modellhafter
Hıntergrund deutlich geworden se1in. utatıs mutandıs gilt VO  — die-
SC Konzilstyp, W as Schwerin VO der Volksversammlung schreibt:
Es sınd „ Versammlungen, auf denen alle öftentlichen Angelegenheitendes emeınkreises ZuUur Sprache kommen. Hıer wurde rreiwillige (365
richtsbarkeit 1n vorgeschriebener Feierlichkeit gyeübt, jer wurde auch
ber Zwistigkeiten geurteilt und auf Bußen erkannt.“ D4 Das Konzil
des Ordo ISt das Dıng der „Landes“-Kirche.

Ibid
243 Brunner, A 420
344 Art ‚Versammlung‘, A, A 409


